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Nr. 31 30. Juli 1910 55. Jahrgang.

Schoelzcrisihe Lehrsrzeituns.
Organ des Schweizerischen behrervereins

und des "PestalozziailUmS in Zürich.

Erscheint jeden Samsfag.

Redaktion:
F. Fritschi, Sekundarlehrer, Steinwiesstrasse 18, Zürich Y. P. Conrad, Seminardirektor, Chur.

Für Postabonnenten

direkte Abonnenten

Abonnement.
Jährlich Halbjährlich Vierteljährlich

Fr. 5. 60 Fr. 2. 90 Fr. 1. 50
Schweiz: „5.50 „2.80 „1.40
Ausland: „8.10 „ 4.10 „ 2.05

Inserate.
er cm' Raum 20 Cts. (20 Pf.). Grössere Aufträge entsprechenden Rabatt.

Die bis spätestens Donnerstag (grossere Inserate Mittwoch) vormittag 8 Uhr beim Art Institut
Orell FiiSSÜ, Abteilung Verlag, in Zürich, Bärengasse 611, eingehenden Inserat-Aufträge gelangen

in der Samstag-Ausgabe der gleichen Woche zum Abdruck.

Beilagen
der Schweizerischen behrerzeitung.

Itter für SchuIgcsundheitspflegB, je in der ersten Nummer des Monats.

Monatsblätter für das Schulturnen, je in der letzten Nummer des Monats.

..ilozziarum, je in der zweiten Nummer des Monats.

lui Praxis der Volksschule und literarische Beilage, jeden Monat.

INHALT.
Gewerbeschule und Leben. — Jaques-Daloroze und seine

Methode der musikalischen Erziehung. — Altes und Neues über
Geigen und Geigenbau. — Solothurnischer Kantonallehrertag.

Schulreisesünden. — Schulnachriohten. — Vereins-Mittei-
laugen.

Mr AVIS. TW
Ute til. ud&on»eNle» Mite» wir 6ei Adressen-

Inderungren une aucft iftren frfiAern WoAnorf
mitzuteilen. D/ö Expedition.

Kanferenzchronik E
E

MC M'ffi'fangen sfmf 0«/. Afc MJffwacft aftamf,
spätes fans Doitnsrafäe* «ff cfer srsfen Po«# u t/1«
Druckers/ (/munmfan.
PeslaZozstanufw. Ausstellung von Zeichnungen aus der

Sekundärschule Männedorf. Nachher Gymnasium Zürich
(Hr. Stiefel).

HÄrerfwrweera» ßoseZZawd. Übung Samstag, 6. August,
11/2 Uhr, in Liestal.

Bt'Wunysfcttrs /ür LeArer a» </eieerWicA«tt
sc7i«ten i» Zwr/cA. Diskussionsabende je abends 8 Ühr
im „Weissen Wind". 2. Aug.: Wie ist der gewerblichen
Fortbildungsschule die Mitwirkung der gewerblichen
Kreise zu sichern? (Dr. Odinga). 5. Aug.: Der Un-
terricht für Lehrtöchter an der gewerblichen Fortbil-
dungssehule (J. Küeger). 9. Aug.: Das Obligatorium
der gewerblichen Fortbildungsschule (Dr. A. Hub er).
12. Aug.: Das berufliche Element in theoretischen
Unterrichtsfächern der gewerblichen Fortbildungsschule
(G. Weber).

F. BENDER, ZURICH
2M ia. Holzbearbeitungswerkzeuge — Hanteln
Beachten Sie Inserat in letzter und nächster Nummer.

Ortsmuseum Oil (St. Gullen)

im „Hof"
Von Sonntag, den 24. Juli 1910 an täglich

geöffnet von 10—12 und 1—6 ühr.

Eintrittspreise:
Erwachsene 50 Cts., Kinder 20 Cts., Gesellschaften

per Person 30 Cts. Schulen per Kind 10 Cts.

Familienabonnements (Übertragbarl) für 10 Besuche

887 Fr. 3. (H 3206 G)

Ausserordentlich lehrreich sind

444 Aquarien 4 4 4
Ich verkaufe meine aufs beste und zweckmässig6te ein-

gerichteten Aquarien für einheimische und exotische Fische,
nebst Pflanzen und Tieren; alles auf Gestell montiert in sehr
anschaulicher und sauberer Ausführung. Seltene Anschaflungs-
gelegenheit! (OF 174») 877

J. Nlusso, Eisenbahnweg 3, Zürich.

Bevor Sie Ihre Aussteuer \einkaufen, oder ein Hochzeits-Geschenk machen, "
verlangen Sie gratis und franko unseren neuesten
Katalog (ca. 1400 photogr. Abbild.) über massiv silberne
und schwer versilberte Bestecke, Tafelgeräte, Kontroll.

Goldwaren und Uhren.

iE. Leicht-Mager & Cie., Luzern, Kurplatz Kr. 18.,

Materialien für Handarbeiten
in der Elementarschule nach System Örtli,

wie Formen sum Aufkleben, Formmasse zum Modellieren, Stäbchen und Formen
zum Zählen, Faltblätter, Flechtblätter usw. empfehlen 75

Willi. Schweizer & Co., zur Arch, Wlnterthur
Fabrikation FrBbelsoher Artikel — Luxuskartonnagen.

==^^= Ifafa'ogs zu D/ensfsn.

Damen-Mäntel
aus Reinwolle, Halbwolle, Halbseide, Rohseide, imprägnierte

Seide und Caoutchouc von Fr. 19.50 an.

Seiden-Magazine
Adolf Grieder & Cie., Zürich.

Gute Gelegenheit

zur Anschaffung eines

Gespielte, aber in bestem
Zustande befindliche Instru-
mente, so gut wie neu:

Fabrikat Trayser
5 Okt., 1 Spiel, Druck-
wind. Fr. 120. —

Fabrikat Mannborg
4 Okt., 1 Spiel, 2 Reg.,
Knieschweller, Saugwind,

Fr. 160. —

Fabrikat Trayser
5 Okt., 3 Spiele, 14 Reg.
Druckwind, kräftig u. voll-
tönend. Fr. 250. —

Fabrikat Lindholm
5 Okt., 2 Spiele, 8 Reg.,
2 Kniehebel, Saugwind,

Fr. 300. —

Fabrikat Estey
5 Okt., 2 Spiele, 9 Reg.,
2 Knieschweller, Sangwind,

Fr. 400. —

mmn „zfs*r
sions, sowie neue Hanno-
niums in jeder Preislage.

Coulante s<

Zahlungsbedingungen.

Hug & Co.,
Zürich

Grösstes Spezialhaus der
Harmonium-u. Piano-Branche.
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Singers
Hygien. Zwieback
erste Handelsmarke,

für Magenleidende, Wöchne-
rinnen, Kinder unentbehrlich.

Singers
Kleine Salzstengeli
Kleine Salzbretzeli
beste Beigabe zum Bier.

Singers
Milch-Eier-Nudeln

höchst nahrhaft and leicht
verdaulich, nur eine Minute
Kochzeit. Wie von der Hans-

frau hergestellt. 697

Unsere Spezialitäten sind in
allen bessern Geschäften er-
hältlich. Wo keine Ablagen,
wende man sioh direkt an die

Schweiz. Bretzel- & Zwiebackfabrik

Cb. Singer, Basel.

idier Erwerb.
Jede Dame erhält von mir

dauernd gut lohnenden Nebenver-
dienst durch leichte, interessante
Handarbeit. Die Arbeit wird nach
jedem Ort vergeben. Nähere Mit-
teilungen gratis, mit fert. Muster
40 Cts. in Marken. (OF 1772)
Th. Schultz, Oetlingerstr.181,

Basel. 890

Die besten

Nr. 643 E F und F

Carl Kuhn & Co.
Marlenstraue 37

Stntteort
Lager in den beliebten Sorten

Rose, G, Christus etc.

on C. Brandauer dt Co., Ldt.,
Birmingham. »is

Muster stehen den Herren Lehrern

auf Wunsch kostenlos z. Vertilgung.

Dlracherschule Solothurn
Praktische und theoretische Erlernung der Uhrmacherei. Tor-
bereitungsknrs fSr Kleinmechanik and Elektrotechnik. Eintritt
zu jeder Zeit 716

Offene Lehrstelle.
Die Lehrstelle an der Primarschule Hemmerswil

ist auf Beginn des Wintersemesters (Ende Oktober) wieder
zu besetzen. Jahresbesoldung 1800 Fr. nebst freier Woh-
nung und Pflanzland, dazu die Entschädigung für Fort-
bildungsschulunterricht und event, für Heizen und Reini-
gung. Bewerber haben ihre Anmeldung unter Beigabe
der Zeugnisse bis spätestens den 5. August 1. J. beim
unterzeichneten Departemente einzureichen.

FVawew/eM, den 22. Juli 1910. (F2m6Z) 882

Erziehungsdepartement des Kantons Thurgau.

Langenthal. Sekundärschule.
Infolge Demission ist auf Beginn des Wintersemesters

1910/11 eine Lehrstelle sprachlich - historischer Bich-
tung neu zu besetzen. Wöchentliche Stundenzahl (haupt-
sächlich in den untern Klassen) im Maximum 30.

Die Jahresbesoldung beträgt vom 1. Januar 1911
hinweg 3800 Fr., mit Alterszulagen bis zum Maximum
von 4400 Fr.

Anmeldungen nimmt bis 20. August nächsthin ent-
gegen der Präsident der Sekundarschulkommission, Herr
Grossrat G. Rufener in Langenthal. 883

Die reformierte Oberschule Courtepin (5.—9. Schul-
jähr) ist auf Beginn des Wintersemesters durch einen re-
formierten Lehrer zu besetzen.

Besoldung 1400 Fr., nebst Wohnung, Garten und
2 Klaftern Holz.

Anmeldungen mit Beilage von Ausweisen sind bis
10. August ans Oberamt Murten zu richten. Probelektion
vorbehalten. (OF1759) 884

Offene Lehrstelle.
An der KantonsNCiiule in Clinr ist auf Beginn des

nächsten Schulkurses (Anfang September) eine Lehrstelle
für Französisch und Italienisch zu besetzen. Der
JabreBgehalt beträgt bei 24—30 wöchentlichen Unterrichts-
stunden 3000 bis 4500 Fr.

Bewerber wollen ibre Anmeldung mit Beschreibung ihres
Studienganges samt Zeugnissen bis spätestens 15. August <1. J.
an das unterzeichnete Departement einreichen.

Anmeldungen, die sich nicht auf ein vollständiges, abge-
schlosseneB Fachstudium zu stützen vermögen, müssen von vorne-
herein als aussichtslos bezeichnet werden. (H2i64Ch) 885

CAwr, den 23. Juli 1910.

Das Erziehungsdepartement:
A. Laely-

Art. Institut Orell Fiissli, Verlag, Zürich.

-Feriewfefcfüre emp/e/jfew. wir:

Peterli am Lift.
Eine Erzählung für die Jugend und ihre Freunde von

Nikiaus Boll, Pfarrer in Lugano.
Drittes bis siebentes Tausend in neuer Ausstattung.

Preis: Brosch. 2 Fr., hübsch geb. Fr. 2.50.
Wir erlauben uns anlässlich des Erscheinens der nenen

Auflage, Sie auf diese prächtige Erzählung aufmerksam zu
machen. Wer das Büchlein noch nicht kennt, wird es liebge-
winnen — wer sich seiner schon erfreute, wird es im neuen
Gewände gerne und oft als Geschenk verwenden.

Dnrcli alle Kucliliandlangcn erhältlich.

Studierender würde wäh-
rend der Sommerferien Stell-
Vertretung an Sekundär- oder
obern Klassen der Primär-
schule übernehmen. Offerten
unter Chiffre O L 881 an die
Exped. dieses Blattes. 881

empfehlen nnser reichstes Lager
bester Schriften, meist zn sehr

ermässigten Preisen.
Kataloge gratis. 931

Auswahlsendungen franko.

vorm. A. Geering, Basel.

Vierwaldstättersee— Beckenried
— Emmetten — Seelisberg —

RQtli — „Tellsplatte*. 6ss

Vorzüglich passende Mittag-
nnd Übernaohtstation Hotel
Engel, Emmetten. Gute Ver-
pflegung. Billige Preise.

A. Jucker, Nachf. von

Jucker-WegmanD
Zürich 960

22 Sehifflände 22
Papierhandlung en gros

Grösstes Lager in
Schreib- und Postpapieren

Fabrikation von
Schulschreibheften

Kartons und Papiere für den
Handfertigkeits-Unterricht.

Eigene Linier- und Ausrüst-Anstait.

THURINGIA
vervielfältigt alles, ein- und
mehrfarbig (Rundschreiben,
Einladungen,Noten,Programme,
Preislist., Exportfakturen,Zeich-
nungen, Angebote u.s.w. 100
scharfe, nicht rollende Abzüge
vom Original nicht zu unter-
scheiden. Gebrauchte Stelle so-
fort wieder benutzbar. Tausend-
fach im Gebrauch. Druckfläche
23/35 cm. Mit allem Zubehör
nur M. 10.—. 1 Jahr Garantie.
OttoHenssSohn, Weimar 97.

(Bwg*. 1942) 849

'MOSTEREI'
GENOSSENSCHAFT

EGNACMI

Trinkt prima gesunde
Thurqauer Moste sSafte
Bestes Getränk für den Familientissh
Diplome I? Klasse. Billigste TagespreiseII.(Ue 4785 b)

Emst ifl Athen

Gedenktage.
31. Juli bis 6. August.

31. * Peter Rosegger 1843.
1. Awwd von 2291.

Sehl, bei Abukir 1798,
2. Gef. bei Saarbrücken

1870,

3. Kolumbus' I.Fahrt 1492

Mordnacht zu Brugg
1444

4. Schlacht bei Weissenburj
1870

5. * Gutenberg 1397.
* Graf v. Struensee 1737,

I. Teilung Polens 1792

6. * Fénélon 1651.
* Friedr. List 1789.

Ende des Deutsch-Röm
Reiches 1806

Die Kinder richtig leiten
heisst ihnen Gelegenheit ge

ben, die notwendigen Lebens

erfahrungen zu sammeln.
GurZiff.

Der Mensch ist unter allen

Umständen und bei allen Ar
beiten der Leitung zum Qu-

ten gleich fähig.
» ^

Der pädagogische Spatz.
Von der Tinte.

Pi-pip! Als nimmersatter Spatz
Kann vieles ich ertragen;
Doch gibt es eine Flüssigkeit,
Die schafft mir Unbehagen!
Ihr Anblick schon schnürt mir

[die Brust;
Auch der Geschmack weckt keim

[Lust,
Zu sitzen in der Tinte.

Pi-pip! Unheimlich aber ist,
Was in dem Brei enthalten:
Der Jugend Scherz, des Alten

[Ernst,
Der Wissenschaft Gewalten —

Dies alles locket, bunt gemischt
Der Mensch mit Kunst und aucl

[mit List
Aus seiner schwarzen Tinte.

Pi-pip

— Schwierige Aufsätze
1. Thema: Folgen der Träg

heit. Ein Schüler gibt eir

leeres Heft ab. 2. Thema

Gedanken beim Besteigen dei

Rigi. Der Aufsatz eine Sehl

lers lautet: «Ach, wenn ict

nur schon droben wäre!"
Qaa•IBriefkasten

SiBiBafliaiioiiaail
Hrn. Dr. A an IT. Wirdaufg-

sofern das Buch eingeht. — Hm

Dr. D. G. in D. Wir nehmen keim

Besprech. auf von Büchern, die der

Redl nicht zugehen; der Verf. hai

indes ein Bez.-Ex. angekündigt. -
Hrn. .7. F. »n i?. Die beiden Zeit-

schrift. Schulreform u. Monatsschr,

fur Lehrerbildung haben sich ver-

einigt. — Lmbj. Dacht ich ®ii

schon, darum die Notiz. Ein "Wort

wird wohl genügen. — Ütep»

bald wir im Besitze d. Lettern sind.

Leser, berücksichtigt dis in

S. L. Z. inserierenden Firmen.



SCHWEIZERISCHE LEHRERZEITUNG
191©. Samstag den 30. Juli. Ifr. 31.

Gewerbeschule und Leben.

YY /er für den Wert einer besondern Ordnung des

* * Unterrichts kämpft, tut es, indem er ihre Beziehung
zu irgend einem Teile des Lebens aufdeckt. An diese
Worte aus Herbert Spencers Erziehungslehre erinnerten
wir uns, als letzten Montag im Polytechnikumsgebäude
zu Zürich der erste Bildungskurs für Lehrer an gewerb-
liehen Portbildungsschulen eröffnet wurde. Und an das

Wort eines andern Engländers (Prof. M. Sadler) mussten
wir denken, der kürzlich sich dahin äusserte, dass die-

jenige Nation in dem grossen wirtschaftlichen Wettkampf
sich den Vorrang sichere, die es am besten verstehe, die
Schule mit den gewerblichen und wirtschaftlichen Forde-
rungen des Lebens in Einklang zu bringen. Bildung jeder
Art hat, wie Spencer in dem erwähnten Buch bemerkt,
doppelten Wert, einmal als Wissen (und Können, dürfen
wir einfügen) und als Charakterbildung, als erziehendes
Mittel. Um diese zwei Pole dreht sich auch die Arbeit
der Gewerbeschule. Nach beiden Seiten hin ist hier die
Wirksamkeit des Lehrers eine intensivere; denn der Zog-
ling ist ein Erwachsener; seine Zeit für die Schule ist
verhältnismässig beschränkt, und muss darum aufs beste

ausgenützt werden. Der gute Wille des Lehrers genügt
nicht ; er muss dem Schüler möglich viel von dem geben,
was er braucht, in seinem Beruf und zu seiner selbstän-

digen Existenz braucht. Das kann er nur, wenn er mit
dem praktischen Leben, mit den Berufsanforderungen
der Schüler vertraut ist. Diesem Gedanken hat Hr. Ge-

werbesekretär Biefer bei der Eröffnung des genannten
Kurses Ausdruck gegeben, indem er sagte : „Die gewerb-
liehe Portbildungsschule verlangt eine andere Behandlung
des Stoffes als früher und als die Volksschule. Man er-
kennt, dass ein Unterricht mehr allgemeiner Art für die
Gewerbeschüler nicht fruchtbringend ist. Die gewerbliche
Portbildungsschule hat dem Handwerk und Gewerbe in
erster Linie zu dienen ; sie muss also ausgesprochen be-

ruflich sein. Sie hat die bestimmte Aufgabe, die prakti-
sehe Tätigkeit der Schüler in der Werkstatt durch die

Vermittlung der zu ihrer beruflichen Ausbildung nötigen
Kenntnisse und Fertigkeiten zu ergänzen. Zugleich soll
sie die jungen Leute aber auch zum Verständnis ihrer

staatsbürgerlichen Pflichten und Rechte anleiten und auf
eine gedeihliche Entwicklung ihres Charakters hinwirken.
Um eine Ergänzung der Werkstattlehre sein zu können,

muss der Unterricht sich eng an die Vorkommnisse der

Praxis anschliessen ; er muss so gestaltet sein, dass er
den beruflichen Bedürfnissen genügt. Dadurch wird nicht

nur für den Schüler und das Gewerbe überhaupt ein un-

mittelbarer Nutzen geschaffen, sondern ein solcher Unter-
rieht wird vom Schüler auch gern besucht. Freude am
Unterricht ist aber die erste Bedingung für einen Erfolg.
Ein solcher Unterricht setzt aber bei den Unterrichtenden
ein genügendes Verständnis der Verhältnisse voraus, die
im gewerblichen Leben massgebend sind. Der Lehrer
muss die wesentlichen Faktoren kennen, die einen erfolg-
reichen Betrieb in Handwerk und Industrie ermöglichen.
Der Lehrer bedarf auch des richtigen Rüstzeuges. Er
muss in erster Linie das Wesen der gewerblichen Fort-
bildungsschule ganz erfassen, sich klar sein über ihre Auf-
gaben und Ziele. Er muss die Mittel anzuwenden ver-
stehen, mit denen sich die gesteckten Ziele am besten
erreichen lassen; er muss auch die Methoden kennen,
nach denen der Unterricht in Hinsicht auf die beruflichen
Bedürfnisse und den erzieherischen Zweck zu erteilen ist.
Damit der Lehrer an der gewerblichen Fortbildungsschule
mit den Anforderungen des Berufes an die Schule ver-
traut wird, hat er in engen Kontakt mit der Praxis zu

treten; er soll zum mindesten die Betriebe seines Schul-
kreises kennen lernen und sich nähere Kenntnis verschaffen

von den verwendeten Arbeitsstoffen und Arbeitsvorgängen.
Er soll auch bekannt werden mit den Werkzeugen und

Hülfsmaschinen, nicht nur dem Namen nach, sondern auch

nach ihrem gesetzmässigen Bau und ihrer Wirkungs-
weise." Diesen Forderungen will der Bildungskurs für
Lehrer an Gewerbeschulen entgegenkommen durch Vor-

träge von Männern der Praxis, Übungen und Besuche

von gewerblichen Betrieben. Über das Besondere dieses

Kurses äusserte sich Hr. Biefer also: „Zum erstenmal

finden sich Lehrer zusammen, um sich in den Zweigen
der geschäftskundlichen Fächer und der Vaterlandskunde

weiter zu bilden. Bis dahin beschäftigten sich die Fort-
bildungskurse nur mit den zeichnerischen Fächern, und

in letzter Zeit mit Buchführung und Kalkulation. Dass

nun alle Disziplinen der geschäftskundlichen Fächer, alle

mit gleicher Wertung, in den Kreis des Kurses einbe-

zogen werden und dass durch eine vierwöchentliche Dauer

eine gründliche Pflege der einzelnen Zweige ermöglicht
wird, halte ich für einen ganz bedeutenden Fortschritt
auf dem Gebiete unseres gewerblichen Fortbildungsschul-
wesens. Denn viel zu lang ist die Bedeutung dieser Fächer
unterschätzt worden. Ich halte die geschäftskundlichen
Fächer für ebenso wichtig, wie die herufskundlichen.

Unser gewerblicher Nachwuchs bedarf des gründlichen
Unterrichtes in jenen Gebieten in ebenso reichem Masse,

wie in diesen. Ein Berufsmann, der heute nicht imstande ist,

eine ordentliche Korrespondenz zu führen, der nicht sicher

rechnen kann, der seine Bücher nicht richtig zu führen
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versteht und ungenügend oder gar nicht kalkuliert, wird
auf keinen grünen Zweig kommen. Immer schwieriger
werden die wirtschaftlichen Verhältnisse für das Gewerbe.
Mehr denn je ist es Aufgabe der Schule, den zukünftigen
Gewerbetreibenden auszurüsten mit den Mitteln, die ihn
wirtschaftlich einsichtig machen. Nicht ohne Grund wird
immer und immer wieder hingewiesen auf die schwierigen
Erwerbsverhältnisse in unserem kleinen Land. Was die
Natur uns versagt, was durch die geographische Lage er-
schwert wird, muss notwendigerweise ersetzt werden durch
die Qualität der Arbeit. Unsere Jungmannschaft ist des-

halb in Werkstätte und Schule aufs beste zu lehren. Die
Schule insbesondere hat sie auszurüsten mit gutem geistigem
Werkzeug, aber mit Werkzeug, das sie brauchen kann. Ver-

gessen werden wir nie, daBs es sich bei der Schulbildung
nicht nur um eine Vermittlung von Kenntnissen und Fertig-
keiten handelt, sondern dass die Erziehung der Jugend
ebenso wichtig ist. In dem Alter unserer Fortbildungs-
schüler, das guten, aber auch schädlichen Einflüssen so

leicht zugänglich ist, soll nichts versäumt werden, was
auf den Weg des Guten lenkt. In unserem Lande der
Demokratie ist noch eine weitere Erziehung ganz beson-

ders zu pflegen: die Erziehung zum Staatsbürger, der
sich seiner Rechte, aber auch seiner Pflichten bewusst ist."

Jaques-Dalcroze und seine Methode der musikalischen

Erziehung.

Am 1. Juli waren es fünf Jahre, seitdem auf Anregung
des Schweiz. Tonkünstlervereins in Solothurn ein

erster Kongress zur Reform des Musikunterrichtes mit
allgemeiner Begeisterung die Vorschläge und Demonstra-
tionen des Genfer Konservatoriumslehrers E. Jaques-Dal-
croze entgegen nahm. Dem von 136 Damen und Herren,
Musikern und Schulmännern besuchten Kongress legte der
als Pädagoge noch von wenigen gekannte Jaques UDge-
fahr folgende Hauptpunkte zur Diskussion vor:

Der musikalische Schulunterricht muss ein Ziel fürs

praktische Leben haben. Erstens sollen durch ihn unseren
musikalischen Instituten. Musikschulen, Orchestervereini-

gungen, Gesangvereinen (und Seminaren) fähige, zur
Ausübung der Kunst (und des Lehrberufes) vorgebildete
Schüler zugeführt werden. Zweitens hat er die Aufgabe,
ein für unsere Konzerte, für das Verständnis der ange-
hörten Meisterwerke alter und neuer Zeit reifes Publikum
heranzubilden.

Den Weg zur Erfüllung dieser Forderungen des

praktischen Lebens zu suchen, war seit mehr als einem

Jahrzehnt Jaques unablässiges Bestreben gewesen. Die
Art und Weise, die „Methode", nach der er seinen Lehr-
beruf auffasste und ausübte wurde zum erstenmal den

Öffentlichkeit kundgegeben an jener Solothurner Versamm-

lung. Jaques hatte drei seiner Schülerinnen von Genf

mitgebracht. Das durchaus Neue an den verblüffenden

Darbietungen war die gesonderte, der Gehörbildung vor-
ausgestellte körperliche Erziehung für und durch Rhythmus.

Dass eine Trennung der beiden Hauptelemente der musi-
kaiischen Kunst und die geniale Durchführung dieser

Trennung in einer Versammlung von Musikern und Künst-
lern auf den ersten Blick einleuchten und als segenbrin-
send auch für den öffentlichen Schulunterricht anerkannt
werden musste, lag in der Kongenialität der meisten An-
wesenden begründet. Unter lautem Beifall wurde der

Schlussantrag von Dr. Fried. Hegar einstimmig angenom-
men: „Die Kommission des Schweiz. Tonkünstlervereins
sei zu beauftragen, auf Grund der Vorschläge von Jaques-
Dalcroze einen Plan für die Reform des musikalischen
Schulunterrichtes auszuarbeiten, der nach Durchberatung
in einer spätem Versammlung eventuell den kantonalen
Behörden vorgelegt werden könne." Gleichzeitig wurde

Jaques-Dalcroze bestürmt, seine Methode in Buchform zu

veröffentlichen. Rascher ist wohl selten ein Lehrbuch,

resp. eine ganze Sammlung von Lehrbüchern von dieser

Bedeutung geschrieben worden wie die „Methode
Jaques-Dalcroze zur Entwicklung des Sinnes
für Rhythmus und Tonart und zur Ausbil-
dung des Gehörs". Noch im gleichen Sommer 1905

wurde der erste Band „Rhythmische Gymnastik" (300
Seiten mit 235 phothographischen Abbildungen) im Manu-

skript fertig und sofort in deutscher und französischer

Sprache dem Druck übergeben. In rascher Folge er-
schienen vier weitere Bände des unter der sorgfaltig spe-
zialisierenden Feder des Autors zu einem Riesenwerk an-
wachsenden Lehrmittels.

Gar bald wurde aber Jaques gewahr, dass in ver-
schiedenen Städten Deutschlands und der Schweiz Musik-
lehrer anfingen, sein System nach dem Buche zu unter-
richten und es befiel ihn eine grosse Angst. „Denn die

rhythmische Gymnastik," schrieb er, „ist tatsächlich in
erster Linie eine persönliche Erfahrungssache, und ich

spreche sogar dem genialsten Künstler das Vermögen ab,

unsere rhythmischen Übungen und ihren Einfluss voll
und ganz zu erkennen und in richtigem, kauselem Zu-
sammenhang zu beurteilen, wenn er sich nicht selbst

eingehend und während langer Zeit dem Gang
unserer speziellen Erziehung unterzogen hat. Die Bewe-

gung kann nur durch Anschauung und durch Empfindung
der Bewegung demonstriert werden, und die Lektüre des

Lehrbuches kann nur dem nützen, der die Erfahrung hat,
um ihm die geordneten, beschriebenen und variierten
Übungen in Erinnerung zu rufen." In der Tat wurden
sofort grobe Irrtümer und starke Entstellungen der

Jaquesschen Ideen verbreitet. Die zwingende Folge da-

von war die Einrichtung von Ferienkursen für Lehrer
und Musiker und die Gründung eines Seminars für die

Methode der rhythmischen Erziehung in Genf. Jeweilen
im August fanden in den Jahren 1906—1900 zusammen
vier solcher Ferienkurse statt, welche von durchschnitt-
lieh 120 Personen aus allen Ländern des Kontinents wie

aus England und Amerika besucht wurden. Aber auch
diese Kurse hatten für die Verbreitung der wahren Lehre
nicht allerseits den richtigen Erfolg. Denn gar viele Teil-
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nehmer betrachteten nachher ihre Zulasskarte als einen
speziellen Ausweis über ihre künstlerischen und pädago-
gischen Fähigkeiten, und hielten sich berechtigt, als aus-
gebildete Lehrer der Methode aufzutreten, nachdem sie
während 14 Tagen nur die Art und Weise, wie die
Übungen auszuführen seien, kennen gelernt und einen
allgemeinen Überblick über die Methode gewonnen hatten.
Ehrlich strebende Teilnehmer des ersten Kurses kehrten
allerdings Jahr für Jahr wieder nach Genf Zurück und
erkannten den stetig wachsenden Fortschritt des Autors
und seiner Methode. Unter diesen und namentlich unter
den mehrjährigen Schülern des Rhythmischen Seminars
zählt Jaques eine grosse Zahl würdiger Schüler. Seit
dem Jahre 1906 besteht auch ein Verein der Anhänger
Jaques', der laut dem letzten Jahresberichte 228 Ebren-,
Passiv- und Aktivmitglieder zählt, welche sich in 12

Ländern auf 101 Städte verteilen. Der Zuwachs in diesem
Jahre beträgt za. 50 Mitglieder.

So klein auch noch die Schar der Gläubigen und

Einsichtigen gegenüber der Jaquesschen Methode ist, sie

hat keinen Grund, den Mut zu verlieren. Denn die Grün-
dung einer rhythmyschen Bildungsanstalt unter der Leitung
Jaques' in einer der bedeutendsten Kunststädte Deutsch-
lands (Dresden) bietet die Gewähr, dass die Methode, so

bald genügende Lehrer ausgebildet sind, in jeder fort-
schrittlichen Erziehungsanstalt Eingang finde. Bereits
wirken an zahlreichen Konservatorien Jaques'sche Schüler.
Verschiedene Seminare (auch in der Schweiz) fangen an,
den Unterricht nach Jaques'schen Ideen zu reformieren.
Der Schweizerische Lehrerverein wird diesen Herbst zum
drittenmal den Besuchern des von ihm veranstalteten Ge-

sangkurses Gelegenheit geben, die Methode durch Be-

lehrung, Vorführung und Übung kennen zu lernen. Und

so wird wohl auch nach und nach die Überzeugung sich

ausbreiten, dass und wieviel unsere Volksschule von der

gewaltigen Reformbewegung profitieren kann. Freilich
wird zu dieser Überzeugung nur der Lehrer gelangen,
der sich mit Bescheidenheit, mit Selbstverleugnung und

grosser Lernbegierigkeit und Ausdauer an das Studium

heranwagt, und sich nicht nach einem 14tägigen Ein-

führungskurs auf der Höhe glaubt, über das von den

grössten in- und ausländischen Künstlern anerkannte Er-
ziehungssystem des Kindes zur Kunst abzuurteilen, oder

gar Behörden, die der Sache fern stehen und sich gerne
belehren und berichten Hessen, durch eine von Selbst-

Überhebung und Bequemlichkeit diktierte vernichtende

Kritik irrezuführen. Bei der Eröffnung des Kurses für
Lehrer der Knabenhandarbeit in Basel, der von 235

Lehrern und Lehrerinnen der Schweiz besucht wird, rief
Präsident Oertli - Zürich, angesichts der lernbegierigen

grossen Lehrerschülerschar aus: „Es ist eine Lust zu

leben", und dem Publikum liess er sagen: „Kommt, seht,

so feiern die Lehrer Ferien!" Es ist freilich „lohnender"
und viel leichter zu erreichen, sich für ein neues Unter-
richtsfach wie die Handarbeit ein Patent zu erwerben.

Es bringt auch für die Behörden eher Ruhm und Aner-

kennung ein, sich für ein solches mehr zu interessieren, als
für ein bereits im Schulpensum aufgenommenes und je
nach Begabung der Lehrkraft schlecht und recht seinen
Zweck erfüllendes. Aber wir zweifeln nicht daran, dass

unter der Schweiz. Lehrerschaft, sich genügend lernbegie-
rige Gesang- und Vereinsleiter befinden, welche die be-
rufliche Weiterbildung nicht aus materiellen Interessen
liegen oder sich von unbewiesenen, inkompetenten Urteilen
über eine die musikalische Welt, Künstler und Laien,
bewegende Reform ohne eigene Prüfung beeinflussen lassen.

In Erfüllung des eingangs erwähnten Antrages von
Dr. Fried. Hegar am Solothurner Kongress, wird zur Er-
Öffnung des Gesangkurses in Basel von der Kommission
des Schweiz. Tonkünstler Vereins ein zweiter Kongress für
Reform des Musikunterrichtes in den öffentlichen Schulen
einberufen werden. Die Kamen der Kommissionsmitglieder:
Dr. Fried. Hegar, Ehrenpräsident, Ed. Röthlisberger
(Neuenburg), Präsident, Dr. Hans Huber (Basel), Alb.
Meyer (St. Gallen), 0. Barblau (Genf), Ed. Combe (Lau-
sänne), Herrn. Suter (Basel), Volkmar Andreae (Zürich),
zeugen von dem hohen Interesse, das die Künstler der

Entwicklung des Volksschulgesanges in unserem Vater-
land entgegenbringen. Die Anwesenheit des in jenen
Tagen sein Vaterland verlassenden Jaques-Dalcroze wird
für den Kongress eine besondere Bedeutung bringen und
die Kursisten veranlassen, eventuell einen Tag früher ein-
zurücken. Mit Genehmigung des Autors verfasst, soll auf
den Herbst auch ein für die Volksschule passender Stoff-

auszug aus dem umfangreichen Originalwerk veröffentlicht
und in erster Linie den Teilnehmern zugänglich gemacht
werden. Die Vorführung von Primär- und Mittelschul-
klassen endlich wird jedem Vorurteilslosen ermöglichen,
die noch offene Frage selbst zu beantworten : „Ist die

Methode Jaques-Dalcroze im Gesangunterricht der schwei-

zerischen Volksschule verwendbar?" P. P.

Altes und Neues über Geigen und Geigenbau.
Ton fleinrteÄ Fridd« in Zürich.

Wohl die Grosszahl der Lehrer hat sich mit dem Geigen-
spiel befassen müssen. Wie im Traum lebt in ihrer Erinne-
rung auf die schöne Zeit, da sie auf der Fiedel sich abmühten
und ihr Töne entlockten, die den Schrecken aller ehrbaren
Nachbarsleute ausmachten, und sie an dem Fortschritt der
Menschheit verzweifeln Hessen. Die Mehrzahl der Lehrer hat
also eine gewisse Detailkenntnis vom Bau der Violine, und so

dürfte eB wohl angebracht sein, in einer Lehrer-Zeitung einmal
über diesen Gegenstand das Wort zu ergreifen, alte und neue
Ansichten zu vergleichen. Wer weiss, vielleicht möchte durch
solche Besprechung der alt eingesessene Glaube an manches
auf diesem Gebiete erschüttert werden.

Wem wäre nicht schon zu Ohren gekommen, welch fabel-
hafte Preise für alte Meister-Geigen bezahlt werden? 40,000
Franken, 50,000 und noch weit mehr. Wie ein bescheidenes

Blümchen, abseits vom Weg, ist daneben das eigene Leib-
instrument, in dem doch auch ein vergilbter Zettel klebt mit
der au8führUchen Inschrift:

Antonius Stradiuarius Cremonensis
faciebat anno 1712

und das man annodazumal mit Vaters Gelde für 25 der
I Franken samt Bogen und Kästlein erstanden hatte! — Der
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ein und andere aber machte nicht Halt dabei; ihn dürstete
nach Höherem, und durch Glück und intelligenten Tausch kam
er zu besserer Geigensorte : ein Zigeuner hatte es ihm angetan,
und unter Aufopferung eines alten Hutes und eines Paares ab-
gestandener Hosen wurde der Tausch des simplen Seminar-
instrumentes gegen eine Pussta-Geige komplett, und helle
Freude waltete in der Behausung des Glücklichen bis — ein
Kollege in der eingetauschten vermeintlichen Wundergeige zu-
fällig seine eigene Seminarfiedel wieder erkannte... Er hatte
sie vor Jahren gegen eine andere Pussta-Geige, direkt aus
Scegedin, in Tausch gegeben und dazu einen in allen Farben-
nüancen erstrahlenden Überzieher beigelegt... Man sieht, im
Geigentausch kann es oft sehr bös zugehen.

Noch ärger im Geigenhandel. Da gilt meist der erste
Blick dem „ifetfeJ"; denn aus ihm soll ja ersichtlich sein,
woher die Geige stamme. Die ungeheure Mehrzahl dieser
Zettel ist gefälscht, üm den Glauben zu erwecken, Instru-
mente seien von einem berühmten Meister, also höchst wert-
voll, werden in neue, ganz gewöhnliche Dutzendinstrumente
alt imitierte Zettel mit den Namen Guarneri, Stradivari, Amati
eingeklebt ; der Uneingeweihte fällt herein und bezahlt zu viel
für seine Pfeife. In dem Werke von Albert Fuchs*) wird
sehr treffend bemerkt: „Da verhält es sich wie mit der Eti-
kette beim Wein, von der einmal ein alter Kenner den Aus-
spruch tat: Man kann nie wissen, was in einer verschlossenen
Flasche ist; best man aber die Etikette, so weiss man wenig-
stens, was wfeÄt darin ist" Es ist recht schwierig, echte Zettel
von raffiniert genauen Kopien zu unterscheiden. Das geübte
Auge findet nach eingehender Prüfung aber doch gewisse
Merkmale heraus, die typisch sind und die Echtheit oder
Fälschung bekunden, gerade wie der gewiegte Postmarken-
kenner imstande ist, alte wertvolle Exemplare von Falsifikaten
auseinander zu halten. Vor allem ist natürlich nötig, dass man
einmal Originalzettel von berühmten Meistern gesehen und auf-
merksam auf ihre Besonderheiten geprüft habe. In verschie-
denen Werken über Geigenbau finden sich Photographien solcher
Original-Zettel, so in dem des Freiherrn von Lütgendorff, in
denen von de Wit und Vidal. Oft fallt es gar nicht schwer,
gefälschte Zettel auf den ersten Blick zu erkennen; denn die
(neue) Art der Buchstaben, die Schwärze, das verwendete Papier
verraten sich selbst. Ja, manchmal nehmen sich die plumpen
Fälscher nicht einmal die Mühe, sich zu vergewissern, bis wie
lange ein Meister gearbeitet und überhaupt gelebt habe, und
schreiben auf ihre Zettel Jahreszahlen, die nur richtig sein
könnten, wenn der arme Verstorbene Jahrzehnte nach seinem
Tode wieder auferstanden wäre... Niederheitmann**) schreibt
ferner: In anderer Weise erfolgt eine Täuschung öfters durch
die Reparateure, die zuweilen gern echte Zettel aus den Instru-
menten nehmen und sie durch Kopien ersetzen, während der
echte Zettel dann in ein unechtes Instrument wandert. Der
Zettel ist also nicht massgebend, wohl 99 "/o sind gefälscht und
lassen kein Urteil zu über die Herkunft oder gar über den
Wert der Geige.

Fbtt grosser FPïcAtwjte't sei cor «Wem der Lacfc. Man hat
vielfach behauptet, der Lack, mit dem die alten Italienermeister
Amati, Stradivari, Guarneri u. a. ihre Geigen versahen, sei
nicht mehr herzustellen, dessen Zusammensetzung sei strenge
geheim gehalten worden, und das Rezept schliesslich verloren
gegangen. Vergeblich seien Hunderte von Versuchen gemacht
worden, die Italiener an Vollkommenheit des Lackes zu er-
reichen; das Geheimnis sei nicht zu ergründen, und alle che-
mischen Untersuchungen haben zu nichts Sicherem geführt.
Daher komme es auch, dass es trotz gewissenhaftester, ge-
nauester Imitation der alten Originalinstrumente nicht möglich
sei, gleichwertige neue Geigen zu erstellen. Es fehle eben
der Lack! In der Tat verdient der von den Italienern ver-
wendete Lack unsere Bewunderung: er ist wunderbar lebendig,
feurig farbensatt und dennoch so durchsichtig, dass unter ihm
das feinste Holzäderchen noch deutlich erkennbar ist.

Wir leben in einer Zeit des unbegrenzten Fortschrittes.

*) Taxen der Streioh-Instrumente. Verlag von K. Merseburger,
Leipzig.

**) Friedrioh Niederheitmann, Cremona, Verlag bei Karl Merse-
burger, Leipzig.

Sollte es den Modernen wirklich nicht möglich sein, einen Lack
herzustellen, ebenso feurig wie der italienische? Hervorragende
Geigenbauer vertreten diese Ansicht. So Mwywst .RfecAers : *)
„Viele behaupten, dass die Zusammensetzung des alten italie-
nischen Lackes, der durch sein Feuer und seine Durchsichtig-
keit entzückt, nicht mehr bekannt und überhaupt verloren ge-
gangen sei. Ich bin dagegen anderer Meinimg, und halte
unsere jetzigen Lacke den alten vollständig übenbiirtig." Ähn-
lieh äussert sich Otto **) der nach zahlreichen Ver-
suchen ein Harz gefunden zu haben glaubt, „unzweifelhaft das-

jenige, welches man bis jetzt vergeblich suchte, und das die
berühmten Meister für ihren Lack benutzten." Beide Meister
und ungezählte Fachkollegen schreiben dem Lack noch eine
hohe Bedeutung zu, während ebenso tüchtige Meister der
modernsten Richtung den Glauben an dessen Tonveredlungs-
Fähigkeit unbarmherzig zerstören.

Vor allen Dr. Grossmann***). Wenn die Italiener Lack
aufgetragen haben, sagt er, so sei das geschehen in der Absicht,
die Geigen zu konservieren; wenn sie Ollack bevorzugten, so

geschah das nur deshalb, weil er schöner ist, seinen Glanz
länger bewahrt, und weil er nicht so spröde, also dauerhafter
ist als Spirituslack. Wer eine Geige physikalisch richtig zu
bauen verstehe, werde dem Lack eine Tonveredelung oder
einen Einfluss auf die gute Ansprache nie znschreiben. Es sei

übrigens gar nicht wahr, dass das Rezept für die Erstellung
des berühmten italienischen Lackes verloren gegangen sei, das-
selbe sei im Nachlasse des Stradivari aufgefunden worden und
sei jetzt im Besitze der Gebrüder Hill in London. „Wenn
drei Geigen nach denselben physikalisch richtigen Prinzipien,
nach der meiner Ansicht nach die alten Meister ihre Geigen
gebaut haben, erstellt werden, _so kann man, wenn die eine
mit Spirituslack, die andere mit Ollack und die dritte gar nicht
lackiert worden ist, sie alle drei nur durch das Gehör allein
unterscheiden, und falls sie wirklich alle gleich gutes Material
haben und im Bau gleich gut geraten sind, kann sie auch der
Spieler selbst, wenn er sie nicht sieht oder durch das Gefühl
erkennt, nicht sicher unterscheiden." Der Streit über den Ein-
fluss des Lackes ist also noch nicht geschlichtet ; aber aus der
einschlägigen Literatur erhellt immer mehr, dass der Glaube
an die V'undertätigkeit des Lackes mehr und mehr erschüttert
und wohl bald ganz verschwinden wird.

Felsenfest aber besteht noch ein anderer Glaube: <fer

Gtowie a» tfas Ifessewenfe« (fer Ftoffwe« mit (few Alfer. Da-
rüber ist man einig. Der Urgrossvater behauptete das, sein
Sohn sagte es ihm gläubig nach und verpflanzte die Idee auf
Kinder und Kindeskinder. Ist die Geige neu — so versichert
man sich gegenseitig — haftet ihr noch etwas Unfertiges an,
die Holz- und Lackmoleküle haben noch nicht ihre definitive
Stellung eingenommen, der Stimmstock hat sich noch nicht
vollkommen an Boden und Decke angepasst, der Steg steht
noch nicht solid genug. Das alles muss erdauert sein, und dazu
braucht es Zeit, viel Zeit, Jahrzehnte, ja Jahrhunderte. Durch
tausend- und abertausendmaliges Spielen werden die einzelnen
kleinsten Holzleilcben (Moleküle) der Decke, des Bodens und
der Zargen allmählich in diejenige Lage gebracht, die not-
wendig ist, damit Holzschwingungen erzeugt werden, die allein
einen edeln und zugleich kräftigen Ton zu erzeugen vermögen.
Der anfänglich vielleicht etwas dick aufgetragene Lack schleift
sich mit der Zeit auf das richtige Mass ab, die Holzteile wer-
den durch die Jahrzehnte lange ausgehaltene, gleiche, gemein-
same Spannung gleichsam zum harmonischen Ganzen, das In-
strument vervollkommnet sich immer mehr und nimmt an Wert
stetig zu. Ein altes, gutes Instrument ist also dem besten
neuen vorzuziehen.

So ungefähr lautet die Theorie, zu der sich die unge-
heure Mehrzahl der Geigenbauer, der ausübenden Künstler und
das Heer der Dilettanten bekennen. Dieser Theorie ist es zu
verdanken, wenn für alte Instrumente unsinnige Summen be-
zahlt wurden und noch werden, und gleichzeitig neue, vor-

*) August Rieohers : Die Geige und ihr Bau. Göttingen. Franz
Wunder.

*•) Otto Migge: Das Geheimnis der italienischen Geigenbauer.
Frankfurt a. M. Gebr. Staudt.

***) Eine ketzerische Studie von Sanitätsrat Dr. Grossmann. Neu-
Cremona 1909. Berlin W. 8. Taubenstr. 26.
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züglich gebaute und trefflich klingende Geigen auf tiefer Preis-
stufe gehalten wurden. — Auch dieser schönen Theorie gehen
die Modernen scharf zu Leibe, allen voran Dr. Grossmann, der
in seiner schon erwähnten geistreichen, mit messerscharfer
Logik an Hand zahlreicher wissenschaftlicher Vergleiche ver-
fassten Schrift den Nachweis bringt, dass Geigen mit dem Alter
und durch langjähriges Spielen ganz und gar nicht besser
werden Äwmew, dass sie im Gegenteil ^to'cA a«/«»ps schön,
kräftig, leicht ansprechend klingen, wenn sie ricA% gebaut
seien. Das Mährchen vom Besserwerden der Geigen habe sich
nur deshalb so hartnäckig erhalten können, weil dessen Weiter-
Verbreitung im Interesse der Geigenhändler gelegen und unge-
heure Gewinne eingetragen habe. „Die Ansprache und der
Ton einer Geige werden beeinflusst durch den Bau der Geige,
also durch die Resonnanzplatten (Decke und Boden), die Zargen,
durch den Lufthohlraum, durch die richtige Lage von Hals
und Griffbrett, die Saitenlage, die Mensur, durch Steg und
Stimmstock, durch die Güte der Saiten, die Beschaffenheit der
Bogenhaare und schliesslich durch den Spieler selbst." Vor
allem ist wichtig die genaue Messung und künstlerische Be-
arbeitung der Resonnanzplatten nach ihrer Dicke, deren Zu-
nähme und Abnahme, dann die entsprechende Höhe der Zargen,
die richtige Wölbung, das dadurch bedingte, passende Volumen
des Hohlraums. Dr. Grossmann kam auf die Idee, cfte

töne der -Besowwanzptofew AanwomscA aôzMstimmeM, das heisst
die Dicke von Boden und Decke so zu bearbeiten, dass sie,
wenn man darauf klopft, Eigentöne erzeugen, die in einem
bestimmten tonlichen Verhältnis, in Quinten, zueinander stehen.
Er behauptet, die alten Meister haben nach diesem System ge-
arbeitet; alte, kostbare Instrumente, die man zerlegt habe,
seien genau so abgestimmt gewesen, darin liege das Geheimnis.
Geigenbauer Seifert in Berlin baut nun alle seine neuen
Geigen nach dieser Theorie und hat damit grössten Erfolg.
Die Instrumente sprechen vorzüglich an, haben einen hervor-
ragend schönen und tragfähigen Ton *) und sind sehr gesucht.
Nach gleichen Prinzipien arbeiten in Zürich die HH. Züst und
Tenucci bei Gebrüder Hug, beider Geigen zeichnen sich aus
durch leichte Ansprache, noble Klangfarbe und überraschende
Tonfülle.

Auch andere Geigenmacher von Ruf haben sich für die
richtige, gegenseitige Anpassung der Platten durch die harmo-
nische Abstimmung der Eigentöne erklärt, so Fiorini in
München, Molgedey in Königsberg, Otto in Düsseldorf und die
altbekannte, sehr leistungsfähige Firma K. G. Schuster junior
in Markneukirchen.

So ist also Hoffnung vorhanden, dass der Violinspieler
ohne allzu grosse Ausgabe in den Besitz eines recht guten,
neuen Instrumentes gelangen kann, das ihm vollauf Ersatz
bietet, für eine jener alten, vielfach reparierten und zu alledem
noch ungemein teuren Geigen.

*) Wir sprechen aus eigener Anschauung. Preis 600 Mk.

Solothurnischer Kantonallehrertag.
Die Jahresversammlung des Kantonalvereins in GrencAew

(23. Juli) war von der Witterung so wenig begünstigt wie die
des letzten Jahres. Allein der echte Lehrer lässt sich nicht
durch die Witterung abhalten, am Ehrentage des Standes teil-
zunehmen. Zirka 220 Mitglieder erschienen ; eine befriedigende
Zahl, wenn man bedenkt, dass manche soloth. Lehrer am eidg.
Schützenfest in Bern in irgendeiner Stellung unserer vielen
Schützenverbände mitzumachen hatten. Hr. Schuldirektor ITeKer
in Solothurn eröffnet die Versammlung, nachdem der Schweizer-
psalm verklungen war. Er begrüsste in einem fast ®/4 stündigen
Eröffnungsworte vor allem das Erscheinen des neuen Er-
Ziehungsdirektors, Hrn. Reg.-Rat Kaufmann, den frühern Er-
ziehungsdirektor und derzeitigen Ehrenpräsidenten, Hrn. Stände-
rat Munzinger, die Behörden und Schulfreunde Grenchens, um
in weiteren Ausführungen Grenchens Schulfreundlichkeit aus-
zumalen, die vielfach für die übrigen Gemeinden des Kantons
vorbildlich gewesen sei. Schliesslich leitete er über auf die
von Zeit zu Zeit wiederkehrenden Angriffe auf unsere staat-
liehen Schuleinrichtungen, die in weitestem Masse den Stempel

der Freiheit und Toleranz tragen. Hier gibt es keine Schulen
der Armen oder Reichen, keine Schule der verschiedenen Kon-
fessionen; wir kennen nur eine Schule, die des Staates. Unsere
Schule will sich den neueren Bestrebungen im Erziehungs-
wesen nicht entgegenstellen; mit Wohlwollen all das Neue
prüfen und das als gut und heilsam erkannte Bessere an Stelle
des Guten setzen. Unsere Schule will den jungen Staatsbürger
zur Ordnung, zur Anstrengung in steter Pflichterfüllung her-
anziehen.

Aus dem TäfipAeftsAencAf, der den Mitgliedern gedruckt
zugestellt wurde, entnehmen wir, dass der Kantonallehrerverein
aus 13 Sektionen besteht mit 455 Mitgliedern. Die einzelnen
Sektionen versammelten sich das Jahr hindurch 4 bis 9 Mal.
Die Absenzen sind überall sehr gering, und werden unbegrün-
dete Abwesenheiten teilweise mit 1 bis 2 Fr. gebüsst. Das
Kassawesen bewegt sich überall in ganz bescheidenem Rahmen ;
nur wenige Vereine haben ordentliche Jahresbeiträge in ihren
Statuten vorgesehen. Alle Sektionen haben Bibliotheken, die
mehr oder weniger benutzt werden. Ausgetreten aus dem
Verein sind drei Mitglieder. Zu Ehren von sieben Verstor-
benen erhebt sich die Versammlung. Das Kassawesen des Kan-
tonalvereins bewegt sich gleichfalls in bescheidenem Rahmen, doch
dürfte es sich empfehlen, denselben ebenfalls dem gedruckten
Tätigkeitsbericht anzugliedern und vor der Versammlung revi-
dieren zu lassen.

Eine längere Diskussion über den Jfust&wnferrtcAt an der
Lehrerbildungsanstalt wurde nun eingeleitet durch Hrn. Ad.
TF?/ss, Musikdirektor. Aus den Ausführungen des Referenten
ging hervor, dass dem Fache des Musikunterrichtes zu wenig
Aufmerksamkeit geschenkt werde, und dass die jungen Lehrer
darum zu wenig vorgebildet ins Leben hinaus treten müssten.
Finanzielle Bedenken hätten diesen Zustand herbeigeführt. Hr.
Erziehungsdirektor Kaufmann entgegnete dem Referenten und
nahm die Stellung der Erziehungsbehörden in Schutz. Doch
deckte sich die Stimmung der Versammlung durchaus mit den
Ausführungen des Hrn. Musikdirektors und verlangte in einem
Beschluss, dass das Musikreglement der Kantonsschule revi-
diert, mit denjenigen anderer Kantone verglichen und auf
gleiche Stufe gebracht werde.

Endlich kam auch der Hauptreferent, Hr. Dr. J/mmer,
zum Wort, der in packender Art ein beifällig aufgenommenes
Referat über die „LeAre com Typws" hielt. Der Vortrag ver-
langte angestrengteste Aufmerksamkeit, wollte man seinem
Ideengange folgen. An eine nur einigermassen deutliche Re-
Produktion des Vorgetragenen zu denken, wäre in Anbetracht
der fliessenden Vortragsweise des schwierigen Stoffes für den
Schreiber ein vergebenes Unterfangen. Zum Glück hat uns
Hr. Dr. Messmer einleitend bemerkt, dass seine Abhandlung
im Druck erscheinen werde, als ein für sich abgerundeter erster
Teil einer grössern Arbeit. Wir warten mit Ungeduld auf das
Erscheinen dieser Arbeit. Der Referent hat schon längst durch
seine Schriften, wie durch sein unerschrockenes Auftreten
gegen seine Gegner, die auch die unseren sind, die Sympathie
der soloth. Lehrerschaft und mit seinem gestrigen Auftreten
erst recht erworben.

Schon war zwei Uhr nachmittags vorbei, und die Trak-
tandenliste war noch nicht erschöpft. Es folgten die Wahlen
in den Vorstand für das Jahr 1911. Als Ehrenpräsident wurde
Hr. Dir. Schwvzer in der Klus ernannt, und der Vorstand aus
Mitgliedern der Sektionen Tal und Gäu bestellt. Nächster Ver-
sammlungsort wird Baisthal sein. Noch folgte die Behandlung
verschiedener Anträge, wie Einführung des Handarbeitsunter-
richtsfaches an der Lehrerbildungsanstalt, Beschneidung der
Redeflut bei Lehrerjubiläen und Verabfolgung nur eines
Geschenkes durch den Kantonalverein, die erheblich erklärt
wurden.

Anschliessend an die Verhandlungs-Gegenstände fand
üblicherweise die Generalversammlung der Ro<As<f/<«w^ statt.
Die Leser der S. L. Z. kennen bereits das Rechnungsergebnis
des Jahres 1909. Die Traktandenliste war bald erledigt bis an
Traktandum „Verschiedenes". Erst um drei Uhr ging's zum
Bankett. Solothurns Gemütlichkeit, Grenchens Ehrenwein und
Stadtorchester und frische Redelust brachten Leben an die
Tafeln. Mit der Zeiteinteilung und Zeitausnützung wird man
ein nächstes Mal etwas besser rechnen. p. A.
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f Jose/ .Hbßwöefe.

Josef Hollubetz f-
Am 13. Juli 1910

starb in Basel nach langem
Leiden Jose/ HoZZw&ete,

Lehrer an der Allg. Ge-
werbeschule. Am 2. Febr.
1848 zu Lundenburg in
Mähren geboren, kam J. H.
1855 nach Wien, wo er
die Yolks- und Realschule
durchlief. Im Jahre 1863
trat er in die Klasse für
kleine Plastik der Wiener
Akademie ein und erhielt
nach 21/2 Jahren einen
Studienpreis. Im Atelier
für dekorative Plastik und
in der Wiener Kunstge-
werbeschule, wo er sich
mehrmals an Konkurrenz-
arbeiten beteiligte und
Preise erhielt, machte er
weitere Studien. Also aus-
gerüstet und im Kunst-
gewerbe vorgebildet, ge-
dachte sich der strebsame,
junge Mann um eine Lehr-

stelle zu bewerben, als er durch seinen hochgeschätzten Meister,
Prof. J. Körner, eine Anfrage aus Basel erhielt. Durch Yer-
mittlung von Hofrat .Eiferen/er in Wien, dem Vorsteher des
Museums, wurde Josef Hollubetz im Herbst 1882 als Lehrer
an der Zeichnungs- und Modellierschule, die damals noch unter
der Gemeinnützigen Gesellschaft stand, nach Basel berufen.
Mit welchem Geschick und gutem Geschmack er in seinem
Fache tätig war, davon legten jeweilen die reichhaltigen Aus-
Stellungen Zeugnis ab; es sei nur an diejenige der Gewerbe-
ausstellung von 1901 erinnert. J. Hollubetz stellte strenge
Anforderungen an sich und an seine Schüler; es freute ihn
aber und erfüllte ihn mit Genugtuung, wenn den kunstfertigen
Händen fleissiger Schüler Arbeiten gelangen, die seinem prü-
fenden Auge in Auffassung und Ausführung genügten. Gegen
Schlendrian und Nachlässigkeit trat er energisch auf, wie er
umgekehrt talentierte Schüler ermunterte und ihnen den Weg
zu weiteren Studien wies.

Der geschickten Hand des Verstorbenen sind mehrere
Reliefs und Büsten charaktervoller Köpfe vortrefflich gelungen,
wie das Relief des Menschenfreundes Î7. -HanJscAi« auf seinem
Denkmal in Gelterkinden, die Büsten des Dichters FT. Ä. i/ayew-
JacA, des langjährigen Kustos am Basler Museum Zaw/fma«»
und anderer. Ein verständnisvoller Freund und Förderer
seiner Kunst wurde dem Verstorbenen durch das Eisenbahn-
unglück bei Münchenstein 1891 in Direktor W. Bubeck ent-
rissen. Er beklagte diesen Verlust um so mehr, weil die
seitherige Gestaltung der Gewerbeschule seinen Ansichten nicht
mehr entsprach.

Josef Hollubetz war eine markante Persönlichkeit, energisch
und willensstark, aber auch mit einem weichen, tiefen Ge-
müt ausgestattet. Für Natur und Kunst besass er ein feines
Verständnis und konnte Freunden auf Spaziergängen durch
sinnige Erklärung der Farbeneffekte manchen hohen Genuss
verschaffen. Im Jahre 1905 unternahm H. eine längere Studien-
reise nach Italien und brachte reiche Anregungen mit. An
den Jahresversammlungen des Vereins Schweiz. Zeichen- und
Gewerbeschullehrer nahm er stets fleissig teil und fehlte selten.
In den letzten Jahren litt der sonst so kräftig aussehende
Mann an Schlaflosigkeit und Kongestionen. Letztes Frühjahr
wurde er pensioniert und hätte nun nach beinahe dreissig-
jährigem Schuldienste der Ruhe gemessen können; allein zu-
sehends nahm seine Kraft ab, bis eine Herzlähmung ihm ein
sanftes Ende brachte. C. Jf.

Ferienkolonien. Für Berichte, Mitteilungen, Kolonie-
briefe, Photographische Ansichten aus Ferienkolonien wären wir
dankbar. Für eine Beilage: Ferienkolonien in Wort und Bild.

H
a SchuInachrichtEn a

a
Hochschulwesen. Hr. Prof. Dr. KröwZ«» in Zürich hat

am Schlüsse des Semesters von seinen Schülern Abschied ge-
nommen, nachdem er jede weitere Ehrung, die ihm die S tu-
dierenden bereiten wollten, abgelehnt hatte. Als Nachfolger
kommt in erster Linie Hr. Dr. Brunner in Münsterlingen in
Betracht. Die Pläne und Baubeschreibung des Kollegien-
gebäudes für die Hochschule Zürich ist dieser Tage an die
Mitglieder des Kantonsrates ausgeteilt worden. Zwei Ansichten
zeigen den Bau mit und ohne den Turmbau in der Mitte des
Gesamtgebäudes. Nach einer photographischen Darstellung
werden das Polytechnikum und das neue Universitätsgehäude
einen imponierenden Eindruck machen; allerdings werden sie

ganz nur vom Lindenhof etc. aus sichtbar sein.
Bildungskurs für Lehrer an gewerblichen Fortbii-

dungsschulen. Am 25. Juli eröffnete Hr. Biefer, Gewerbe-
sekretär, den Kurs, der 79 Teilnehmer zählt, im Auditorium
8 d des eidg. Polytechnikums. Der Kurs (25. Juli bis 21. Aug.)
bietet ein vollgerüttelt Mass Arbeit; denn der Fächer, die zur
Behandlung kommen, sind viele: Buchführung (Hirt, Aarau);
Methodisches (Biefer, Heusser, E. Weiss); Geldverkehr (Jaberg,
Winterthur); Handelsverträge (Gygax, Zürich); Entwicklung
der Fortbildungsschulen, der Handwerke, der Industrien,
(Frauenfelder, Gygax, Krebs) ; Konkurswesen und Obligationen-
recht (Dr. E. Curti), Technologie der Baugewerbe und Metall-
gewerbe (Fritschi, Wyss); Verkehrswesen (Arbenz); Volks-
wirtschaftslehre (Bachmann), und Verfassungskunde (Zürcher).
Zwei Exkursionsnachmittage sind in jeder Woche dem Besuch
von technischen Betrieben gewidmet. Ein erster Diskussions-
abend brachte ein interessantes Referat über Fürsorge im nach-
schulpflichtigen Alter von Hrn. Stauber, das die ganze (Lehr-
lingsbildung umfasste und viel Anregung bot.

Aargau. SScAajfungr wewer Korr. Die Lese-
bûcher unserer Gemeinde- und Fortbildungsschulen — Um-
arbeitungen der Rüeggschen Lesebücher — waren im Laufe
der Zeit rückständig geworden und entsprachen namentlich
ihrer abstrakten, nüchternen Sprache und ihrer aufdringlichen
moralischen Tendenzen wegen-den Anforderungen nicht mehr.
Laut ertönte deshalb der Ruf nach neuen Lehrmitteln, bis
schliesslich im Vorfrühling 1909, gestützt auf die eingereichten
Wünsche und Anträge der Bezirkskonferenzen und der Kan-
tonalkonferenz, zur Schaffung neuer Lehrbücher von der Er-
Ziehungsdirektion der Weg des freien, öffentlichen Wettbewerbes
eingeschlagen wurde. Dabei stand der Behörde ein Kredit
von 5000 Fr. zur Ausrichtung von Preisen zur Verfügung.
Als Endtermin für die Einlieferung der Preisarbeiten wurde
der 31. Dezember 1909 bezeichnet. Die Zeit war knapp be-
messen. Gleichwohl gingen, wie man vernimmt, besonders für
die Unterstufe eine ganze Reihe von Entwürfen ein, während
für die Oberklassen die Konkurrenzausschreibung, wohl infolge
der kurzen Frist, eine fast erfolglose war, so dass einige Bücher
nachträglich zur Bearbeitung vergeben werden müssen. Wäh-
rend des ersten Halbjahres 1910 befasste sich eine Spezial-
kommission mit der Prüfung und Sichtung der eingegangenen
Arbeiten. Die Beurteilung geht ihrem Abschluss entgegen,
so dass die Behörden die Preisverteilung vornehmen und die
Auswahl der Entwürfe zur praktischen Verwertung treffen
können. Die neuen Lehrmittel werden von unten herauf nach-
einander erscheinen. Man hofft, dass nächstes Frühjahr mit
der Einführung begonnen werden könne und dass der Kanton
in drei Jahren auf allen Stufen der Primär- und Fortbildungs-
schule mit neuen Lehrmitteln ausgerüstet sei. o. 1.

Basel, cf Nun haben auch die Frauen unserer Stadt zum
new«« Stellang genommen. Das Ergebnis ihrer Be-

ratungen ist eine von 12 Frauenvereinen und einer Anzahl von
Privatpersonen unterzeichnete Eingabe an den Regierungsrat,
in der folgende Postulate aufgestellt wurden:

1. Der DwferncAf soll in der 4, Klasse
der Sekundärschule (8. Schuljahr) ofcZijratomcA gemacht werden.
Für die ErgänzungsBchulen und die Spezialklassen sind ent-
sprechende Kurse einzurichten. 2. An der 4. Klasse der Se-

kundarschule, an der Ergänzungsschule und im 5. oder 6.



Schuljahr der Töchterschule soll eine wöchentliche Stunde obli-
gatorischer Unterricht in GesM?ciA«tsZeAre durch eine uwihZtcAe
Lehrkraft erteilt werden. 3. Der Handarbeitsunterricht im 5.
und 6. Schuljahr der Töchterschule ist auf allen Abteilungen
beizubehalten.

Baselland. Unsere üblichen Somiwerfcow/erewse« sind
wieder vorbei. Zuerst tagten die LiestaZer in Giebenach. Hr.
FttyeK» von Bubendorf hielt eine erzählende Lehrübung „Der
Kuhhirt" und Hr. TFoZ/ von Baselaugst brachte ein recht an-
sprechendes Referat „Mittel and "Wege, dem Lehrer die Ach-
tung und das Zutrauen seiner Gemeinde zu verschaffen". Hieran
schloss sich eine sehr belebte Diskussion über veränderte Stel-
lung des Lehrers durch die kommende "Wiederwahl, über Viel-
leserei, Radeln, Schmollismachen, politische Haltung, Wirts-
hausbesuch, Verhältnis zu Hebenkollegen u. s. w. — Die Kon-
ferenz SissacA wurde diesmal ausserhalb der Kantonsgrenz-
pfähle als Wanderversammlung abgehalten, mit Besichtigung
der grossartigen Bierbrauereien Feldschlösschen in Rheinfelden
und Besuch des Kraftwerkes Äugst. — Die im Bezirk Arfes-

versammelten sich im prächtigen neuen Schulhaus in
Allschwil, hörten eine veranschaulichende Lehrübung und an-
schliessend einen Vortrag über das malende Zeichnen von Hrn.
6r»eAm in Allschwil und genossen Märchenliteratur durch Hrn.
AteèaeAer von Binningen, sowie einen Demonstrationsvortrag
des Bienenkenners, Hrn. AV«° in Binningen „Das Leben der
Bienen". — Die Konferenz TPaMewAttr^ pilgerte nach dem
idyllisch gelegenen Liedertswil. Hr. Sängervater A/adöri» von
Eptingen hielt eine Gesangübung mit den Lehrern, und der
Präsident, Hr. -KeWerc&enjer von Beinwil, brachte ein mit viel
Witz und Humor gewürztes Referat „In fremden Kriegs-
diensten".

Die Stimmung der Lehrerschaft gegenüber dem kommen-
den neuen ist nicht gerade zuversichtlich. Aus der
Ouvertüre, die dem Entwurf beim Erscheinen im Landrat ge-
sungen wurde, und aus der Haltung der Regierung in der
Besoldungserhöhung der FortbilduDgslehrer zu schliessen, scheint
man „dort" zu glauben, jede auch noch so berechtigte Forde-
rung der Lehrerschaft mache das Volk kopfscheu. Diese Be-
fürchtung können wir nicht teilen. Unser Volk in seiner grossen
Mehrheit ist vernünftigen Heuerungen im Schulwesen und einer
Besserstellung der Lehrerschaft nicht abgeneigt, wenn die lei-
tenden Behörden einmal mit Leib und Seele dafür eintreten.
Was in Solothurn, Bern und anderorts möglich war, ist auch
bei uns möglich, besonders wenn die Mittel schon vorhanden
sind und nicht erst beschafft werden müssen. Dem Erziehungs-
und dem Finanzdirektor in erster Linie und an die ihnen er-
gebene Presse in zweiter Linie gilt die Bitte, diesmal den eng-
herzigen Standpunkt, man mache das Volk kopfscheu, zu ver-
lassen und mutig für ein rechtes, fortschrittliches Schulgesetz
einzustehen, an dem mehr die Schulfreunde als die Schulfeinde
Freude haben können. Gewiss machen sich Männer, die mit
weitem Blick notwendige Verbesserungen unseres Schulwesens
fördern, um die gute Zukunft unseres Ländchens mehr ver-
dient als wer kleinlichen Bedenken williges Ohr schenkt. Als
unumgängliche Bedingungen zum Gedeihen der Schule be-
zeichnen wir eine den heutigen'Zeitverhältnissen entsprechende
Besoldung. (Die regierungsrätliche Vorlage des Beamten-
besoldungsgesetzes sieht für die niedrigste Beamtenkategorie
2000—2900 Fr. vor. Ist die Lehrerarbeit nicht auch so viel
wert?) Wir empfehlen auch die vollständige Übernahme der
Dienstzulagen an die Lehrer durch den Staat, die gesetzliche
Pflicht zur Bezahlung angemessener Ruhegehalte durch Staat
und Gemeinde, die Wahl der Vertreter der Lehrerschaft im
Erziehungsrat durch die Lehrerschaft selbst. Wenn wir vom
guten Willen der Behörden überzeugt sind, werden wir auch
gerne vermehrte Pflichten auf uns nehmen.

Erfreuliches ist von der grossen Gemeinde SfesacA zu
melden. Sie hat ohne Opposition ihre Sekundärschule um ein
drittes Schuljahr erweitert. Im „Bauern- und Arbeiterbund
Baselland" wird die Anregung gemacht, durch das Schulgesetz
den Anschluss der Sekundärschule an die 5. Primarschulklasse
(statt an die sechste) zu ermöglichen und den Ausbau der
Sekundärschulen auf 3 Jahreskurse und die Erweiterung der
Bezirksschulen auf 4 Klassen in die Kompetenz des Landrates
zu legen.
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Bericht der Erziehungsdirektion pro 1909 und Verzeichnis
der Lehrer pro 1910 sind eben der Lehrerschaft zugestellt
worden. Wir werden kurz darauf zurückkommen. -r.

Bern. Dem Jahresbericht der Ferienkolonie in Hidau
entnehmen wir, dass letztes Jahr in zwei Sektionen 32 Schüler
und Schülerinnen im heimeligen Schernelz untergebracht wer-
den konnten. Die Kosten beliefen sich auf Fr. 1099.50.
Aus dem Aktivsaldo von 360 Fr. wurden 200 Fr. dem Bau-
fonds zugewiesen. Bis jetzt besitzt die Kolonie kein eigenes
Heim. Sie wird jeweilen in einem Hause untergebracht, das
Herr Regierungsstatthalter Schwab in Nidau unentgeltlich zur
Verfügung stellt. Man ist jedoch bestrebt, ein eigenes Ferien-
beim zu erwerben. Für den kommenden Sommer steht das
alte Heim wieder zur Verfügung. Da zum Teil die notwen-
digen Mittel auch schon beisammen sind (Saldo 160 Fr., Er-
sparniskasse Hidau 200 Fr., Gemeindebeitrag 500 Fr.), werden
dieses Jahr 30 Schüler eines Ferienaufenthaltes teilhaftig. /. «.

Luzern. Für die Schüler der Sfadt ZiMzer» — 6. Primär-
klasse und Sekundärschule — wird eine ver-
anstaltet, die 8 Tage dauern soll, nämlich vom 23.—30. Aug.
Der Weg geht durch das Seetal nach Lenzburg, Heuhof,
Habsburg, Windisch, dann über den Bützberg nach Frick,
Rheinfelden, Baselaugst, Basel, wo ein Tag gerastet wird.
Von dort geht es zurück über Liestal, den Hauenstein nach
Zofingen und Luzern. Diese Ferienwanderung, deren Kosten
sich für den einzelnen Schüler auf 25 Fr. belaufen, bezweckt
die physische Kräftigung und Abhärtung, die Erziehung des
Willens, die Hebung des Patriotismus, Bereicherung der geo-
graphischen, geschichtlichen und naturkundlichen Kenntnisse
der Teilnehmer.

Zürich. Ams de?» Ui-zieAwnjwaZ. Auf Beginn des Win-
tersemesters 1910/11 erhalten an der .HocAscAwfe die venia
legendi für die Dauer von sechs Semestern: a) Philosophische
Fakultät, I. Sektion: Dr. Karl Frey von Zürich für Ästhetik
und ästhetische Literaturbetrachtung ; 6) Philosophische Fakultät,
II. Sektion : Dr. Ludwig Bieberbach aus Heppenheim (Hessen),
für Mathematik. — Für nachfolgende -FWmfdozeiîfe» an der
n. Sektion der philosophischen Fakultät der Hochschule wird
die venia legendi für weitere sechs Semester, vom Beginn des
Wintersemesters 1910/11 an gerechnet, erneuert: 1. Dr. Hein-
rieh Greinacher von St. Gallen; 2. Dr. Alfred de Quervain
von Bern. — Der Instruktionskurs im Schnittmusterzeichnen
für an Mädchenfortbildungsschulen wird
vom 1.—27. August 1910 in der schweizerischen Fachschule
für Damenschneiderei und Lingerie in Zürich abgehalten. Zum
Kurse werden 16 Handarbeitslehrerinnen einberufen. — Es
erhalten a) Für das Schuljahr 1909/10: 80
Knabenfortbildungsschulen total 7000 Fr., 120 Mädchenfort-
bildungsschulen total 33 555 Fr. und 7 Haushaltungsschulen
und hauswirtschaftliche Kurse 9825 Fr. 6) Für das Jahr 1910:
1. Stadtbibliothek Winterthur 1500 Fr.; 2. Haturforschende
Gesellschaft Zürich 1500 Fr.; 3. Akademischer Leseverein
Zürich 200 Fr. — Bericht und Rechnung über die unter der
zürcherischen Schuljugend veranstaltete Sammlung von Bei-
trägeu zu gunsten der Pestalozzi-WewAo/-Sf»yi!M»$r werden ge-
nehmigt. Die Sammlung hat Fr. 35 494.32 ergeben. —
16 Witwen von Volksschullehrern erhalten aus dem Hülfsfonds
der Witwen- und Waisenstiftung für Volksschullehrer Unter-
Stützungen von total 7050 Fr.

Deutschland. In der bayrischen Abgeordnetenkammer
erneuerte Hr. B. Schubert (Lehrer, Augsburg) bei Anlass der
Kultusdebatte (9. Juli) die Forderung der Lehrer auf Einfüh-
rung der weltlichen Schulaufsicht : Der Minister und das Zen-
trum berufen sich dagegen auf die Verfassung. Die Verweige-
rung der weltlichen Schulaufsicht entspringt lediglich der Furcht,
dass die Geistlichkeit ihren Einfluss auf dem Land mehr und
mehr verliere. Selbst der katholische Lehrerverein Deutsch-
lands sprach sich für die weltliche Schulaufsicht aus, der ka-
tholische Lehrerverein Bayerns hält die Mitwirkung der Lehrer
bei der Schulaufsicht für berechtigt. Der Verband der geist-
liehen Schulinspektoren spricht dem Lehrer das Recht hiezu
ab. Der Lehrer soll der Handlanger der Geistlichen sein bis
zu Ende. Der Streit ist da, sobald wird der Friede nicht wie-
derkehren. 14,000 bayrischen Lehrern kann niemand das Be-
wusstsein rauben, dass die Fachaufsicht anzustreben ist, bis sie
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gewährt wird. Wer in dieser Sache ein Entgegenkommen ver-
weigert, erzeugt Erbitterung und unter dieser Erbitterung leidet
die Schule und das Kind. Wohin sollen Liebe, Arbeitsfreudig-
keit und Spannkraft kommen, wenn der Lehrer das Bewusst-
sein in sich tragen muss, nur der Untergebene eines Fremden
zu sein, nur weil es die Bischöfe und der katholische Klerus
so wollen Die Antwort des Zentrums erteilte Frh. v. Franken-
stein mit dem Schlusswort: Wenn es auf allen andern Gebieten
Kompromisse gibt, auf dem Gebiete der Schule gibt es keine.

— In der I. badischen Kammer tat der Frh._von Stot-
zinger (bei der Beratung des Besoldungsgesetzes) die Äusserung:

Die Lehrer selber sind beklagenswerterweise zum grossen Teil
jedes Autoritätsgefühls bar. Aus einem grossen Teil ihrer Presse
und aus manchen ihrer Versammlungen klingt als Grundton :

ni dieu, ni maître. Ich will gewiss nichts verallgemeinern und
anerkenne gern, wie viele vorzügliche Kräfte in unserm Lehrer-
stand vorhanden sind, die Ausgezeichnetes leisten für Staat
und Kirche. Aber dass diese sozialistischen Grundanschauungen,
diese radikalen Bestrebungen vorhanden sind, kann kaum be-
stritten werden Diese unbegründete, haltlose und verletzende
Unterstellung weist der Badische Lehrerverein in einer öflent-
liehen Erklärung aufs schärfste zurück.

— Am 28. Juni nahmen zu HamAwrf/ 2000 Lehrer
und Lehrerinnen Stellung zu der Besoldungsvorlage des

Staates, welche den Anfangsgehalt für Lehrer auf 2500 M.
und (über 8 Zulagen) den Endgehalt auf 5000 M., für Leh-
rerinnen auf 1700 bis 3200 M. ansetzt. Die Folge dieser Vor-
läge ist, dass 21 Jahrgänge der Lehrer (1220) 100 M., drei
Jahrgänge (87) gar nichts und nur 348 Lehrer 400 M. Auf-
besserung erhalten. Die Lehrerschaft erneuert daher ihre For-
derung auf : Anfangsgehalt 3000 M., vier Zulagen zu 400 H.
und drei zu 300 M. nach je drei Jahren, Endgehalt 5500 M. ;
Anfangsgehalt von 2200 M., sechs Zulagen von 250 M., End-
gehalt 3700 M. für Lehrerinnen. Auch die Rektoren'bedauern,
dass die Vorlage ihnen nicht mehr entgegenkommt (Anfangs-
gehalt 100, Endgehalt 200 M. mehr), während die akademisch
gebildeten Lehrer je 1000 M. mehr erhalten sollen.

Frankreich. Das Programm der Regierung (Briand) über
die Schulpolitik wurde Gegenstand mehrerer Interpellationen
sein. Buisson, der Rédacteur du Man. Gen., hatte namens der
Radikalen zu sprechen. Inzwischen dauert der Kleinkrieg gegen
die école neutre fort. Die Gerichte fällen weitere Urteile
wegen des Hirtenbriefes vom letzten September. — Die Lehrer
streiten sich über die Art ihrer Ernennung. M. Buisson neigt
in einem Artikel du Man. Gén. der etwas demokratischeren
Wahl durch ein Kollegium, statt durch den Präfekten auf
Vorschlag eines einzelnen Inspektors hin. Eine Rolle spielt die
Stellung des Lehrers als secrétaire de mairie. Oft wird der
Lehrer das Opfer dieses Postens. Mit der besseren Bildung
wird die Gemeindeschreiberei mehr und mehr von anderen
Leuten besorgt werden können, und der Lehrer wird weniger
abhängig von der Gemeindepolitik.

— Ein böses Bild entrollt die Solidarité laïque de la
Lozère über Schullokale und Lehrerwohnungen. Von 500
Schulen sind 21 o/o gut untergebracht, 32 o/o schlecht unter-
halten, 22 % ungesund oder ungenügend, 25 o/o in jeder Be-
ziehung schlecht: das Schulzimmer ungenügend, feucht, schlecht
beleuchtet, die Wohnung des Lehrers ungesund, ohne Hof,
ohne besondern Abort. In einer Gemeinde sind Schule und
Lehrer in einem Lokal untergebracht, das der Pfarrer gratis
leiht. In Sailens zahlen die Eltern die Miete im Verhältnis
zur Kinderzahl; eine arme Witwe zahlt 18 Fr. An einem
dritten Ort gelangt der Lehrer vom ersten Stock durch eine
Aussentreppe zum Schulzimmer ; sie ist so, dass er im Winter
eine Leiter vorzieht. Manchenorts ist das Schulzimmer das
Lokal der Gemeindekanzlei. Eine Schule mit 30 Schülern hat
ein Zimmer von 2,15 m Höhe; in anderen Schulen muss im
Winter beständig Licht gehrannt werden. Oft muss der Lehrer
Scheuerbesen, Schwamm, Kreide seihst kaufen. Lehrer mit
mehreren Kindern haben Wohnungen von nur einem oder zwei
Zimmern. 50 Lehrerwohnungen bestehen aus einem, 80 aus
zwei Zimmern. 100 Schulen haben keinen Schulplatz (cour),
noch mehr keine cabinets d'aisances. Man begreift, dass derBericht-
erstatter Postulate zur Abhülfe aufgestellt, aber nicht, dass
solche Zustände in Frankreich so lange dauern können.

— In Chambéry soll am 4. September, zur Feier du
cinquantenaire, der Vereinigung Savoyens mit Frankreich, ein
Denkmal für den Genfer J. J. Rousseau errichtet werden.

Tntanéafal I 21. Juli ging in Pasef Hr. JoÄanwes
ScAweider, s. Z. Lehrer an der Mädchen-

primarschule, seit vielen Jahren pensioniert, im hohen Alter
von 84 Jahren zur ewigen Ruhe ein.

— Im Alter von 82 Jahren starb in Neapel eine der
tätigsten Schülerinnen Froebels : Adeie com Portw^aii. Geboren
zu Königsberg, erzogen in der engen Familie, mit 25 Jahren
Witwe, wurde sie durch Frau von Marenholz-Bülow mit
Froebels Ideen bekannt. In London gründete sie ein Froebel-
institut, das sie Jahre lang leitete. Mit Helène Progier er-
richtete sie in Genf eine Froebelschule und nahezu zwanzig
Jahre wirkte sie als Inspektorin der écoles maternelles in
Genf, doch jedes Jahr ihr Institut in London besuchend. Die
Bekanntschaft mit Julie Salis Schwabe, die 1871 das grosse
Waisenhaus Schwabe in Neapel gegründet hatte, brachte sie
nach Neapel (1884). Über zwanzig Jahre wirkte sie hier im
Geiste Froebels. Dann zog sie sich mehr und mehr zurück,
um indes an Kongressen ihre Stimme für die Sache der Frauen
zu erheben. Indem Adele v. Portugall sich einem grossen
Gedanken ganz hingab, wurde sie selbst eine grosse und ein-
flussreiche Persönlichkeit, der die Frauenwelt im Süden wie
im Norden Dank schuldet.

ebweizerizeher Jpehrepospem.
Der Gesangskurs 1910, den die Musikkommission des

S. L. V. für DeArer und LeAreriwwe» anordnet, findet vom
3. —15. OAioier 1910 in Dasei statt.

Um den Kurs möglichst fruchtbar zu gestalten, werden
die Lehrgegenstände auf das Notwendigste beschränkt und die
Leitung in die Hand erprobter, in der Praxis stehender Lehrer
gelegt: für den Schulgesang in die des Hrn. PawZ PoepjoZe in
Basel, für den Vereinsgesang in die des Hrn. AZAerZ JFydZer
in Zürich. Als Lehrgegenstände sind bestimmt die Methode
von E. Jacques-Dalcroze, soweit sie für die Volksschule in Be-
tracht kommen kann, Chorgesang für Männer- und wenn möglich
auch für gemischte Stimmen, Aussprache und Tonbildung, Auf-
fassung der Gesänge und damit verbunden in speziellen Ab-
teilungen Direktionsübungen. Jeden zweiten Tag findet, so
weit als möglich, eine Demonstration mit PcAwZerAZasse» ab-
wechselnd in rhythmischer Gymnastik und in der Gehörbildung
(Solfège) statt. Ganz besonders weisen wir noch die Besucher
der beiden letzten Kurse (in Zürich und St. Gallen) darauf hin,
dass die Kursleitung für Schulgesang diejenigen Teilnehmer,
welche bereits mit den Prinzipien der Methode Jaques-Dalcroze
bekannt geworden sind, zu einer eigenen Klasse vereinigen
möchte, um ihnen Neues bieten und ein tieferes Eindringen in
die Reformvorschläge des hochbedeutenden Genfer Pädagogen
ermöglichen zu können. Es soll überdies Gelegenheit geboten
werden, den Autor persönlich kennen zu lernen. Wir bitten
bei der Anmeldung anzugeben, welchem Kurs die Betreffenden
beigewohnt haben.

An die Erziehungsdirektionen sämtlicher deutschsprechender
Kantone sind Gesuche abgegangen um Ausrichtung von Bei-
trägen für die Kursteilnehmer. Der Kurs selbst ist unentgelt-
lieh. Für billige Unterkunft wird die Kursleitung besorgt sein.

Anmeldungen für den Kurs bitten wir Ais Mitte Atqywst
an den Präsidenten der Musikkommission, Hrn. PeA. Pitst, Real-
lehrer in Gossa« (St. Gallen), zu richten.

Pie J/asiMowmissioM des S. L. F.

Institut der Erholungs- und Wanderstationen. Die
Ausweiskarten mit Ergänzungsbogen 1910 werden gegen
Nachnahme (Fr. 1.20); für neue Mitglieder, denen das Reise-
büchlein zugeht, Fr. 2.20) versandt von S. JFaft, Lehrer in
Thal, St. Gallen. Kurunterstützung. Für das Jahr 1910
steht zur Unterstützung erholungsbedürftiger Lehrer und Leh-
rerinnen ein Kredit von 950 Fr. zur Verfügung, der Statuten-
gemäss zu verwenden ist (s. Schweiz. Lehrerkalender). An-
meldungsscheine zur Kurunterstützung sind zu beziehen bei
Hrn. G. Prei, Lehrer in Rheineck, und heim Pestalozzianum
in Zürich. Die Pommissio».
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Schulreisesünden.
Ein Ferienbrief, aber nicht an den Redaktor.

Für meinen Ferienaufenthalt habe ich diesmal einen Ort
am Vierwaldstättersee gewählt, in der Nähe der klassischen
Stätten. Es hat einen eigenen Reiz, zu beobachten, wie Ein-
heimische und Fremde nach den Orten hin wallfahrten, die
uns Schweizern besonders lieb und teuer sind. An schönen
Tagen hat man reichlich Gelegenheit, Schulen und Vereine
auf Rütli, Seelisberg, Teilsplatte und vorn auf den grossen
Dampfschiifen zu sehen und zu hören. Nicht umsonst hat
man die Vaterlandslieder geübt; alle Welt, die auf Reisen ist,
soll durch den Zauber der Töne erfahren, wie unsere Vor-
fahren einst mit den Fremden umsprangen. Die Allgewalt
der falschen Töne lässt Ton den heranwachsenden Eidge-
nossen leider nicht immer das Beste erwarten. In der Nähe
des Rütli erschallt unfehlbar das Rütlilied: „Von ferne sei
herzlich gegrüsset!" von Anfang bis zu Ende. Der Zuhörer
beklagt den Reichtum an Strophen und das unversagbare
Gedächtnis der Sängerschar. Aufrichtig gesagt, ein frischer
schöner Gesang ist ein Hochgenuss für Sänger und Zuhörer.
Ich habe viele Fremde gesehen, die von den überzeugt vor-
getragenen Liedern wohl disziplinierter Sänger begeistert waren
und gerne Beifall spendeten; aber ich habe andere gesehen,
die sich schaudernd wegwandten, um der Pein zu entrinnen,
und freudig aufatmeten, wenn der Herr Lehrer die Schüler er-
mahnte, sich zum Aussteigen bereit zu machen.

Sicher, wer schön siegen kann, soll ungeniert singen,
da8s Sängern wie Zuhörern das Herz aufgeht und ihnen das
Land, das sie schauen, doppelt herrlich und preisenswert er-
scheint. Wer nicht schön singen kann, übe an verschwiegenen
Orten, wo er niemanden stört und wo die Dissonanzen ohne
Beleidigung anderer verklingen. Auf vollgepfropften Schiffen
gibt es kein Ausweichen; da ist man oft Stunden lang dazu
verdammt, den „allerschwierigsten Volksgesang" anzuhören,
wenn nicht in Gestalt eines Schulpflegers der Erlöser naht,
und dem Lehrer das Geheimnis von einem kühlen Quell in
der Kajüte ins Ohr flüstert.

Vor einigen Tagen stieg im Rütli ein Musikverein aus.
Vermutlich waren's lauter Solisten ; denn bald erschallten im
ganzen Gebiet von Rütli und Seelisberg Fragmente, vielfach
jämmerlich unterbrochen, aber immer mutig wieder begonnen,
aller möglichen Melodien, so dass aus dem Trompeter von
Säckingen, dem Schweizerpsalm, dem Sempacherlied und an-
dern, mir unbekannten, Weisen ein seltsames Potpourri wurde.
Etwas nachher stand ich vor dem Denkmal der Schöpfer des
Rütliliedes. Es wurde mir eigen zu Mute, als eine Schüler-
schar „Von ferne sei herzlich gegrüsset" anstimmte, aber
himmeltraurig. Mir schien, der Dichter Krauer blinzele
fragend zum Komponisten hinüber; Jos. Greith aber blicke
zur Erde, betend, dass Gott seine Melodie vor ähnlicher Miss-
handlang bewahre.

Noch etwas ist hier zu erwähnen: Die ans Wunderbare
grenzende Ahnungslosigkeit und den vollendeten Glauben an
die Vorausbestimmung des menschlichen Schicksals gewisser
Reisemarschälle. Schulvorsteher und Lehrer treten mit einer
Gesellschaft oder mit einer Schülerschar die Reise an in der
freudigen Überzeugung, dass die ganze Welt, inbegriffen die
Hoteliers, bei denen man einkehren will, durch eine Art draht-
und stromloser Gedankenübertragung um ihr Unternehmen
wisse und dass es dnrebaus überflüssig sei, vorher etwa das

Mittagessen oder irgend etwas anderes zu bestellen. Der Wirt
soll es dann fertig bringen, in einer halben Stunde einen saf-
tigen Rindsbraten, Salzkartoffeln und Salat herzuzaubern. Was
kann man sagen, wenn ein Lehrer mit einer Gesellschaft von
86 Köpfen um 11 Uhr in einem Hotel, das mehr als vier km
von der nächsten Metzg entfernt liegt, unangemeldet erscheint
und für die ganze Gesellschaft spätestens bis 12 Uhr Brat-
würste samt Gemüse verlangt, da er um 1 Uhr schon wieder
mit dem Schiffe abfahren müsse? Entsprechen konnte der Ho-
telier dem Verlangen nicht. Die Kinder wurden mit Suppe
und Käse gesättigt, die Freude an der Reise aber war ihnen
dadurch wesentlich verdorben ; denn für die meisten Kinder
bildet ein besseres Mittagessen auf der Reise einen Hauptreiz. '

Beispiele ähnlicher Art Hessen sich — leider — vermehren.
Der Hotelier, bei dem ich wohne, ist in diesen schönen Tagen
oft in heller Verzweiflung, da er sich nicht zu helfen weiss,
wenn erst so um 10 oder halb 11 Uhr telephonisch die Be-
stellang von Mittagessen für Hunderte eingeht. Dass für unsern
Stand manchmal nicht sehr schmeichelhafte Bemerkungen ab-
fallen, ist begreiflich. Ich habe meinem gewiss dienstbereiten
und stets gefälligen Wirt versprochen, die Sache in der S. L. Z.
zur Sprache zu bringen. Das ist nun geschehen ; ich hoffe, nicht
ohne Nutzen. Ein andermal erzähle ich sonst, was der gute
Wilhelm Teil zu Altorf an einem Tag alles über sich ergehen
lassen muss; doch lieber nicht. Es gibt auch eine Weihe auf
Reisen. Lärm und anderes, das unangenehm klingt, hören wir
ja zu Hause über genug. Hochachtend H. IF.

Esperanto und seine Erfolge.
./. SWirnuZ, Sekretär des Schweiz. Esperantovereins, Bern.
Zu den grössten Erfindungen der neueren Zeit gehört

ohne Zweifel auch diejenige einer allgemeinen Hülfssprache.
Es ist eine unwiderlegte Tatsache, dass unsere gesamte Kultur
infolge der ausgezeichneten Verkehrsmittel von Tag zu Tag
internationaler wird und dass Völker, die einander noch vor
wenigen Jahrzehnten kaum dem Namen nach kannten, heute
in engen Beziehungen zueinander stehen und sich gegenseitig
materielle und geistige Güter mitteilen. Die Verschiedenheit
der Sprachen hat sich aber bisher als das grösste Hemmnis
des internationalen Wertaustausches erwiesen und weitblickende
Männer haben deshalb schon lange nach Mitteln gesucht, dieses
Hemmnis zu überwinden. Aber erst dem russischen Arzte
Dr. Samenhof, einem genialen Kenner von mehr als einem
halben Dutzend klassischer und moderner Sprachen, blieb es
vorbehalten, ein brauchbares und wohlküngendes Idiom zu
schaffen, das für jeden halbwegs Gebildeten leicht zu erlernen
ist und das sich aus diesem Grunde mit grosser Schnelligkeit
über die ganze zivilisierte Welt ausgebreitet bat. Allerdings
geschah die Verbreitung in den ersten Jahren langsam; allein
seitdem der erste Esperantokongress (1905 Boulogne s. M.) der
Menschheit die Augen geöffnet hat, seitdem der Hülfssprache
von allen Seiten Gegner und Spötter erstanden sind, geht sie
mit Riesenschritten ihrem Ziele entgegen. Die Esperantisten
sind heute eine Macht geworden, mit der man zu rechnen hat
und die allen Angriffen siegreich widerstehen wird.

Jede grosse Kulturtat hat ihre spezifischen Begleiterschei-
nungen. Der Esperantismus scheint das „Verbesserungsfieber"
gezeitigt zu haben. Sobald er zu gewissen Erfolgen gelangt
war, zeigten sich von allen Seiten Reformatoren, die ihm seine
Dienste aufdrängen wollten. Jeder hatte an dem genialen
Werke irgendeine Kleinigkeit zu kritisieren und bemühte sich,
der Welt zu beweisen, dass sein Geschmack der allein richtige
sei. Einige dieser Weltverbesserer setzten unter dem hoch-
tönenden Namen „Delegation zur Annahme einer internatio-
nalen Hülfssprache" eine hübsche Komödie in Szene, die einem

Satyriker dankbaren Stoff zu einem Zeitroman bieten würde.
Allein die fein verschlungenen Fäden der unter „Wissenschaft-
licher Flagge" segelnden Delegation wurden bald erkannt und
die grossen Männer, die man unter falschen Vorspiegelungen
in die Sache verwickelt hatte, zogen sich mit Entrüstung da-

von zurück. Der grosse Philologe Baudouin de Courtenay
schrieb darüber unter anderem: „Wer beschliesst, die Einig-
keit der Esperantisten zu zerstören, unternimmt einen sehr

gewagten Schritt, der böse Folgen nach sich zieht. Infolge-
dessen bin ich, da ich eine so schwere Verantwortlichkeit nicht
auf mich nehmen will, gezwungen, aus dem Komite der Dele-

gation auszutreten." Und Geheimrat Dr. Foerster, Direktor
der Berliner Sternwarte und Ehrenvorsitzender der Delegation,
schrieb: „...Dies ist ein Verfahren, das mich schliesslich
veranlasst hat, nicht nur den Ehrenvorsitz niederzulegen, son-
dern auch aus dem Komite auszutreten, weil ich in diesem

Vorgehen y'ede soziale IFsisAsif remisse und es bloss für ge-
eignet halte, Verwirrung zu stiften und die in jahrzehntelanger
Arbeit errungenen Fortschritte aufs Spiel zu setzen.

Die Esperantisten haben indessen rechtzeitig die Gefahr

erkannt, die ihnen von Seite dieser Nörgler und Weltverbesserer
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droht, und haben sich einmütig und voll Zutrauen um ihre
Fahne geschart und die Unantastbarkeit ihres Sprachfunda-
mentes tapfer verteidigt. Die Folge davon ist ein ungeahnter,
von den grössten Optimisten noch vor kurzem kaum geträumter
Aufschwung des Esperantismus in den letzten zwei Jahren und
ein Eifer bei seinen Anhängern, wie nur die höchsten kultu-
rellen Errungenschaften ibn hervorbringen können. Unaufbalt-
sam und mit Riesenschritten dringt die Hülfsspracbe in alle
Schichten der Bevölkerung, erobert sich alle Winkel des Erden-
runds und kennt weder Ziel noch Grenzen.

Anfänglich rekrutierten sich die Esperantisten aus uneigen-
nützigen Elementen, die in der Hülfssprache entweder ihre
Sportgelü-te befriedigten oder einzig aus idealem Triebe sich
ihr zuwendeten. Aber bald ergriffen die Praktiker von ihr
Besitz, denn sie hatten im Esperanto das erkannt, was es für
die Menschheit sein will: ein einfaches, leichtes und zuverläs-
siges Verständigungsmittel fur den internationalen Gedanken-
austausch, für Handel, Wissenschaft und Reise. Es gründeten
sich grosse internationale Vereinigungen mit ausschliesslich
praktischen Zielen, und kaum war wieder eine solche Vereini-
gung ins Leben gerufen, zählte sie auch bereits ihre Mitglieder
in kürzester Zeit nach Tausenden.

Die bedeutendsten dieser Gesellschaften und deren Zwecke
sind folgende:

1. UwiccrsaZa Asperawto -Asocio. Diese wurde im April
1908 gegründet und hat gegenwärtig über 6000 Mitglieder,
die sich auf alla Länder der ganzen Erde verteilen. Zweck
dieser Vereinigung ist es, Esperanto in alle Zweige mensch-
licher Tätigkeit einzuführen, überall Auskunftsstellen zu schaffen,
Handel, Industrie und Reise leichter und einfacher zu gestalten.
Die ZentralVerwaltung dieser mächtig sich entfaltenden Gesell-
schaff zählt jetzt acht Departemente ; jedes Departement hat
einen Vorsteher und einen oder mehrere Stellvertreter, die den
Verkehr mit den Delegierten und Subdelegierten besorgen. In
mehr als 600 Städten und grösseren Ortschaften aller Konti-
nente bestehen solche Delegierte und deren Zahl nimmt jeden
Monat um einige Dutzend zu. Schon heute kann ein Espe-
rantist die ganze Welt durchreisen, überall Geschäfte machen
und mit Hülfe dieser Delegierten mit jedermann verkehren,
sowohl mündlich als schriftlich, ohne eine fremde Sprache zu
kennen. Viele kaufmännische Firmen benutzen deshalb Espe-
ranto mit grossem Vorteil für ihre ausländische Korrespondenz
und für Prospekte, Preisverzeichnisse etc. Der Eintritt in die
Gesellschaft steht jedermann offen gegen einen jährlichen Bei-
trag von 90 Rappen. Offizielles Organ: „Esperanto".

2. interna«» Asoct'o. Diese Vereinigung, speziell
für Gelehrte gegründet, hat ihren Sitz in Genf (10 Rue de la
Bourse), wo auch ihre offizielle Zeitschrift „Scienca Revuo" er-
scheint, die Beiträge hervorragender Gelehrter über alle Zweige
moderner Wissenschaft, über Entdeckungen und Erfindungen
enthält. Die Gesellschaft zählt zurzeit über 1500 Gelehrte aller
Fakultäten und Länder.

3. ïtamonda ÂMraefsfa Asocto mit dem offiziellen Organ
„Vocho de Kuracistoj". Die Vereinigung gründete sich im
Herbst 1908 und hat heute, nach kaum einem Jahre, über
2000 Arzte zu Mitgliedern, darunter viele, deren Hamen weit
über ihre Landesgrenzen hinaus einen guten Klang haben. Es
gibt vielleicht keine Wissenschaft, die in so hohem Masse auf
den internationalen Ideenaustausch angewiesen ist, wie die
medizinische; die Hülfssprache ist daher ganz besonders dazu
berufen, den Ärzten die Errungenschaften des Auslandes zu
vermitteln.

Unabhängige internationale Vereinigungen gibt es ferner
für Politik, Patfapngfjfc, Religion, Künste, Industrie, Handel,
Arbeit, Verwaltung, Sport, Moral etc. etc. So gibt es auch
besondere Zeitschriften für Le/irer, Studenten, Freidenker,
Sammler, Blinde, Katholiken, Jünglinge, Arbeiter, Pazifisten,
Philatelisten etc. etc.

Im ganzen erscheinen gegenwärtig beinahe hundert regel-
mässige Zeitungen in Esperanto und kein Monat vergeht, dass
nicht neue gegründet werden. Neben den notwendigen Lehr-
und Wörterbüchern in allen wichtigern Sprachen gibt es bereits
auch eine ausgedehnte ZJterafwr aus allen Gebieten des mensch-
liehen Wissens. An Originalwerken und vorzüglichen Über-
Setzungen aus allen Sprachen zählt diese Literatur ihre Werke

nach Tausenden. Fast kein Tag vergeht mehr, ohne dass die

grossen Esperantoverlagshäuser in Paris, Berlin, Dresden, Lon-
don, Moskau, Wien, Newyork etc. neue Werke ankündigen.

Während die Esperantisten noch vor zwei Jahren das Er-
scheinen eines neuen Buches als grossen Erfolg ihrer Sache
begrüssten, können heute kaum noch reiche Leute und natio-
nale Bibliotheken alle neuen Bücher erwerben. Der Schwei-
zerische Esperantoverein sah sich genötigt, im letzten Herbste
eine solche Bibliothek zu gründen, um es seinen Mitgliedern
zu ermöglichen, sich alle Neuerscheinungen auf dem Büchermarkte
zugänglich zu machen. Heute, nach wenigen Monaten, weist
der Katalog schon über 1000 Nummern auf!

Der Esperantismus wird aber erst dann zum völligen Durch-
bruche gelangen, wenn die Hülfssprache allenthalben in den
Schulen Eingang gefunden hat. Es ist daher sehr zu begrüssen,
dass sich seit einiger Zeit vielerorts die Lehrerschaft mächtig
ins Zeug gelegt hat und dass Esperanto in mehreren Staaten
in die Schulen eingeführt worden ist. An erster Stelle mar-
Bchiert hier das Königreich Sachsen, wo sich nach dem Kon-
gress in Dresden (1908) das sächsische Esperanto-Institut unter
staatlicher Aufsicht und mit staatlicher Hülfe aufgetan hat, in
dem beständig bis 1500 Personen in der Hülfssprache unter-
richtet werden. In vielen Mittel- und Primarschulen von Frank-
reich, England, Amerika und Japan hat Esperanto ebenfalls
Eingang gefunden und die Zeit kann nicht mehr ferne sein,
wo man auch anderwärts allen Ernstes dieser Frage wird näher
treten müssen.

Für den Lehrer bietet der Esperantismus eine Domäne,
wo er seine Energie und Initiative schon heute voll entfalten
kann. Der grossen Bewegung ein taubes Ohr entgegenzubringen,
kann der Person und der Sache nur noch schaden, niemals
aber den Gang der Dinge aufhalten. Wie für die Luftschiff-
fahrt, so ist auch für die Hülfssprache die Zeit vorüber, wo
ein verständiger und gebildeter Mann sich darüber lustig machen
kann. Schon oft hat die schweizerische Lehrerschaft bewiesen,
dass sie ein richtiges Verständnis hat für moderne Kultur fragen ;
sie beweise es auch mit Rücksicht auf Esperanto und verhelfe
ihm durch zielbewusstes Eingreifen zu rascherem Erfolge. Wie
oft ist dieser oder jener Lehrer, namentlich in kleineren Ort-
Schäften, in Verlegenheit, wie er seine freie Zeit und seine
Winterabende nutzbringend anwenden kann. Hier bietet sich
ein schönes Feld der Betätigung, das ausserdem manch schönes
Sümmchen durch Privatkurse u. dgl. einbringen kann.

„Sieh' vorwärts, Werner, und nicht hinter dich!"

Basel, cf Unser Gymnasium zählte im letzten Schul-
jähre 620 Schüler, von welchen 428 auf die untere und 192
auf die obere Abteilung entfallen. Das untere Gymnasium
(4 Jahreskurse) hatte 12 Klassen mit durchschnittlich 35, das
obere (4 Jahreskurse) 9 Klassen mit durchschnittlich 20 Schü-
lern. 392 Gymnasiasten stammten aus Baselstadt, 2 aus Land-
gemeinden, 127 aus der übrigen Schweiz und 99 ans dem
Ausland. In der Stadt wohnten 562, in Landgemeinden 13,
im Ausland 45 7,25 o/o. Die Maturitätsprüfung bestanden
Ende März sämtliche 34 Abiturienten des obern Gymnasiums,
und zwar je 3 mit Note I und I—H, 18 mit Note II, 8 mit
Note II— III und 2 mit Note III. Sie erwählten folgende
Studienfächer: Theologie und Jurisprudenz je 10, Medizin 7,
Chemie 3, Philologie 2, Architektur und Naturwissenschaft je 1.
Ausser den gewöhnlichen eintägigen Spaziergängen der ver-
schiedenen Klassen machten die beiden Abiturientenklassen der
obern Abteilung eine grössere Reise, die über den Gemmipass
und die Simplonstrasse an den Langen- und Luganersee führte
und deren Kosten grösstenteils aus dem Jubiläumsfonds be-
stritten wurden. Die besten Zeichner genossen einen drei-
tägigen Ausflug nach St. Ursanne zum Zeichnen nach der
Natur. Die Elitenklassen veranstalteten im März ein wohl-
gelungenes Konzert zugunsten der Schülertuchstiftung. An
der Promotionsfeier sprach Hr. Dr. Felix Stähelin in längerem
Vortrage über Phidias. Der Jahresbericht enthält als wissen-
schaftliche Beilage eine grössere Arbeit von Hrn. Dr. Aug.
Rüegg über „Theramenes". Die Lehrerschaft des untern Gym-
nasiums bestand aus 20, diejenige des obern aus 24 Köpfen.
Im ganzen zählte die Anstalt, einschliesslich dem Rektor, Hrn.
Dr. F. Schäublin, 30 Lehrkräfte.
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Altdorf. Hotel-Restaurant Tell.
Altbekanntes Hans. Prachtvoller schattiger Bier- n. Restau-

ratioMgarten mit elektr. Beleuchtung. Grosse Terrasse mit Alpen-
panorama. Komfortabel eingerichtete Zimmer. Es empfiehlt sich
Schulen und Vereinen bestens

„ Wiltwp Melenberg-Zurflnh.

Alfdorf krone
Kt. uri Altempfohlenes Haus mit 50 Betten

Grosser Saal für Vereine und Schulen. Telephon,
Zentralheizung, Elektrisch. Licht.

Crosse Sammlung urnerlscher Alpentiere n. Vögel.

Fran Jos. Ml-Ulrlch, Prop.455

Aitdorf Schiitzengarten
Zwei Hinuten vom Telldcnkmal

ist durch seinen grossen, hübschen Garten and andern grossen
Lokalitäten für Vereine, Gesellschaften und Schulen besonders
geeignet. Massige Preise. Gute Bedienung. Telephon.

45C B. Meier-Huwryler, Besitzer.

An Kinder bis zum 14.Alters-
Jahre werdenEinzelbillette
ausgegeben zum Preise von so
Cts. für die einfache und

80 Cts. für die Retonrfahrt
mit eintägiger Gültigkeit. Extra-
zitge für Schulen u. Vereine
zu billigen Preisen.

7io Die Direktion.

Bern Famllienrestmirant Dfihlhilzll
a/JroAo/fre/

Prächtig gelegen am Aarestrand und Dählhölzliwald. 1/2 Stunde

vom Bahnhof. Empfiehlt sich angelegentlichst zur Aufnahme

ron Schulen, bei billigster Berechnung. Schöner schattiger

Garten, Veranden, Säle. Prospekte stehen gerne zur Verfügung.
4«2 Die Betriebskammission.

Gasthof z. Volkshans
empfiehlt sieh bei Schülerreisen u. Ausflügen von

^Vereinen u. Gesellschaften bestens. Gnte Küche
Reelle Getränke. Billige Preise. Telephon Ko. 1069.

461 A. Calam«, Gérant.

Bern

Zu Sehttlerrelsen im Hittelland eignet sich das altcrtümUehe

Reuss Städtchen Bremgarten
Yon Dietikon prachtvolle Fahrt mit der Elektrischen fiber den Mat-
aoheller — direkte Billette von allen Schweiz. Stationen aus — Alpen-
und Jurapanorama; Bliok auf die aargauischen Hügelketten.

880 Nähere Auskunft erteüt gerne der Verkehrsverein.

Hotel ::

Pension

Höflichst empfiehlt sich

direkt am See gelegen mit grossem
schattigen Rest-Garten und grossen
GeseHschaftsräumen. Billige Pensions-
preise.PaBsantenpreise : Zimmer 2 Fr,
Frühstück 1 Fr. Mittagessen v. Fr. 1.50
an.Offenes Bier. Telephon.Ruderboote

464 Familie Rieder-Schild.

in Ruvigliana-Lugano. 684

Sohönste Lage am Lnganersee.
YorzügL geeignet zu Sommer-
kuren, da Höhenlage. Yiel von
Schweizer Lehrern besucht. Das
ganze Jahr besetzt. 60 Betten.
Aerztl. Leitung Dr. med. Oswald.
Hl.Prosp.freid.Dir.Max Pfenning.

St. Beatenberg. Pension

Schattiger Garten. Tannenwald am Hanse. Pensionspreis
von Fr. 4. — an für Lehrer. 719

RRIIfifi Hotel & Restaurant Fttcltslin
Uli V MS direkt am Bahnhof.

Heller Saal für 200 Personen. Prächtige, heizb. Kegelbahn.
Zentralheizung. Schöne Gartenwirtschaft. Besonders Schulen n.
Gesellschaften, welche Vindonissa und das Schloss Habsbnrg
besuchen, bestens empfohlen. Stallungen. Auto-Garage. Telephon.

Nähere Auskunft erteilen bereitwilligst die Besitzer:
774 Gebrüder Füchslin.

HOTEL und RESTAURANT BAHNHOF

Brugg.
Grosse Gartenwirtschaft, für Schalen sehr geeignet. Er-

mäsBigte Preise für Lehrer. Reelle Weine. Gnte Küche. Telephon.
Höflichst empfiehlt sich 465 Emil Lang, Besitzer.

Brunnen
Hotel z. weissen

Rössli.
Vierwaldstättersee.

Altbekanntes bürgerliches Hotel mit 50 Betten, zunächst der
Dampfschifflände am Hauptplatz gelegen. 79

Grosser Gesellschaftssaal, Raum für za. 300 Personen. Speziell
den geehrtenHerren Lehrern bei Anlass von Yereins-Ausflügen und
Schulreisen bestens empfohlen. Mittagessen für Schüler von 1 Fr. an.
(Sappe, Braten, zwei Gemüse mit Brot) vollauf reichlich Berviert

7o/epfton f F. Greter.

Brünig HÔÎ61Alpina Restaurant
Berneroberland 1004 M. ü. M. am Bahnhof
Sehr empfehlenswert den Durchreisenden, Zugsaufenthalt 10—SO Min.
Bier vom Fass, auserwählte Weine. Mittagessen à Fr. 1.70 and 2.50.
Vereine Fr. 1.50 n. 2.—. Zimmer zu 2 Fr. Pension 5 bis 7 Fr. Bäder.
Grosser eigener Wald am Hanse. Stärkende Alpenluft, Strassen nach
vier Eichtungen, Spazierwege, Bergtouren. Rahe, keine Nachtzüge.
588 Bestens empfiehlt sich Afoplanalp-Fischer, Besitzer.

Kt. Graubünden

,Rohrers Biergarten'
Telephon

Schönster schattiger Garten in pracht-
voll staubfreier Lage an der Plessur ge-
legen. Für Vereine und Schulen grosse

Trinkhalle zur Verfügung. Es empfiehlt sich bestens
is® J. Bätschi, Chef de Cuisine,

Cute-Restaurant „SplBîen"
• I Via. vu ter Put. Vit-i-vh von Verkehrsbureau.

Restauration zu jeder Tageszeit Churer Rohrer-Bräo hell n. dunkel.
Reelle Weine. Gartenwirtschaft Den Tit. Scholen und Vereinen
steht ein Lokal für ca. 60—70 Personen zur Verfügung.

Höflichst empfiehlt sich A. Schiipflln-Hemmi,
Telephon, 420 bisher Restaurant Calanda.

mt
Mr

TFir ftiffera XeArer öei «Tarera

Ararsioraera, #e/m/rei.vera raraef Fere ira,v-

ara#/Zrägre» efie^eraigrera 6rasfÄära«er, //o-
fefe raraef j?es£araraf«oraera öesracÄera,

«re/c/ie ira wraserem 2?Za££e iraserierera. "Ai



368

1)
ËJ

a
a Empfohlene Reiseziele und Hotels a

a
a
a

Churwalden Bahnstation Chur
i resp. Stunden

Hotel «nd l'ension IIeltier
ist eröffnet. Elektr. Licht. Neu renoviert, mit sanitär. Einrichtung
und Badezimmer. Für Frühjahrs- und Herbstkuren. Mai,
Juni, September ermässigte Preise. Prospekte grads. Für Schulen
und Vereine Preisermässigung. Bestens empfiehlt sich

Neuer Besitzer: Karl Riester, tes
früher langjähriger Direktor im Bad Pfäfers und Hof Ragaz.

Dachsen Rheinfall Hotel Witzig.
Zugleich Eisenbahnstation (Route Winterthur-Schaffhausen). Grosse

Restanrationslokalitäten u. Gartenwirtschaft. Für Vereine, Schulen ubw.
gut eingerichtet. Bester und bequemster Aufs teigeplatz zur Hauptansicht
des Rheinfalls (Sohloss Laufen mit den Galerien Fischetz und Känzeli).
10 Min. zu Fuss. Schulen haben freien Eintritt. Von da schöner Weg über
die Rheinfallbrücke nach Schaffhansen, 80 Min. Telegraph n. Telephon Im
Hause. Bekannt gute Küche und reale Landweine. 642

EEÏJEEEBI am Vierwaldstättersee

Gut bekannte börgerliche Häuser mit 45 Betten. Direkt an
der Axenstrasse, in nächster Nähe von Schiff nnd Bahnstation.
Grosser GesellschaftsBaal, 250 Personen fassend. Speziell den ge-
ehrten HH. Lehrern bei Anlass von Schul- u. Vereins Ausflögen
bestens empfohlen. "Vortreffliche Küche, reelle "Weine. Vereine
und Schulen extra Begünstigung. Patisserie nnd Confiserie im
Hanse. 474 Der neue Besitzer: Karl Hnser.

versendet seinen Katalog nach der ganzi
Schweiz gratis. Bitte studieren und vergle
chen Sie diesen mit anderen, so wie auchn
ausländischen Firmen und Sie werden finde

dass ich noch billiger, oder wenigstens :

gleichen Preisen liefere. Dabei haben Sie

miteinem Fachmann zu tun,der diese Branc!

genau kennt und in der Lage ist, jede, evei

nötig werdende Reparatur, sofort im eigen
Hause fachgemäss vorzunehmen. Ein Ria
ist daher ausgeschlossen, denn jedes 8tü(

das nicht den Erwartungen entspricht, nehi

ich auf meine Kosten zurück. 101

Uber 10,000 Personen

Dicken, Ebnat-Kappel
„Frolve üfiss/cl»#"
Prachtvoller Aussichtspunkt, 35 Minuten vom Bahnhof,

873 M. über Meer. Schöner Saal mit Piano. — Telephon. —
Alpenrosennähe. Vereinen, Gesellschaften, Schulen und Ton-
risten bestens empfohlen. 868

Besitzer: B. Wälti-Vorbnrger.

Hotel u. Restaurant
ST. GEORG

empfiehlt sich den titl. Vereinen, Schulen u. Touristen bestens

unter Zusicherung prompter Bedienung, gute Küohe, feine offene

Biere, reelle Weine und hillige Preise. 351

Bes.: Franz Oechslin-Znber.

Feusisücrs. Bil-Mani Sift
(3/4 Stunden von Station Schindellegi, % Stunden ab Richterswil).
Lohnendes Ausflugsziel für Schulen und Vereine. Grosser Saal.
Gedeckte Terrassen. Schattige Gartenwirtschaft. Spielplatz.
Waldpark. Kegelhahn. Billard. Billigste Preise. Telephon,
Prospekte gratis. (OF960) 486

Bruno Mächler, Besitzer.

besuchten letztes Jahr die grossartige Gletscherschlucht beim
untern Grindelwaldgletscher. Einzigartiges Naturwunder, dnrch
eine 600 m lange, solide Eisengalerie vollständig erschlossen.

Schulen freien Eintritt. 4si

Prospekte durch Kur- und Verkehrsverein Grindelwald.

|j]jgi|g|!jfj]||| Hotel mil Penn Mnfnm

empfiehlt sich der Tit. Lehrerschaft
bei Vereins-Ausflögen und Ferienaufenthalt. Bei anerkannt guter
Verpflegung billigste Berechnung. 482

J. Märkte-Minder.

Schul-AusfinseiüMiFerlen-Aufenthalt
für p. p. Lehrer und Lehrerinnen.

Hotel n. Pension Gussithal
Spezielle Preisermässigung für Schulen und Vereine.

Prospekte gratis nnd franko dnrch das Verkehrsburean in Zug,
sowie dnrch den Besitzer: 687 J. Bossard-Bucher.

Gasthaus u. Pension
Schäfle"55'

Flüelen.
empfiehlt sich den Herren Lehrern bei Schnl- u. Gesellschafts-
reisen. Durch An- u. Aufbau vergrössert. 50 Betten. 2 grosse
offene Hallen, mit Aussieht auf den See, wodurch bei jeder
Witterung im Freien serviert werden kann. Platz für ea. 600
Personen. Vertragspreise mit der Kommission för Erholnngs-
nnd Wanderstationen. Anerkannt schnelle und gate Bedienung.
Offenes Bier. Jost Sigrist.

Empfiehlt sich den tit. Vereinen, Schulen und Ge-
Seilschaften aufs angelegentlichste.

Für die Herren Lehrer und deren Angehörigen be-
deutende Preisermässigung bei Ferienaufenthalt.

Hochachtend

Fr. Widfnger-Dengler.

GAIS inn o
Appenzell nächst der Hallstelle Zweibrücken nur

5 Minuten vom Bahnhof.
Frisch renoviert, staubfreie Lage, hohe, helle Fremdenzimmer,
Saal mit Piano. Sehr angenehmer Sommer- und Herbstaufent-
halt. Billige Preise. Vorzügliche Küche nnd reelle Weine. Pro-
spekte gratis. — Es empfiehlt sich den Tit. Vereinen, Kur-
gasten nnd Passanten sis Witwe Walser.

Claras Hotel Sonne"
beim Regierungsgebäude.

55'

Neu renoviertes Haus mit 20 Betten, von Fr. 1.50 an. Freundliche
Lokalitäten für Schnlen und Vereine. Elektr. Lioht. Telephon.
Zivile Preise. 477 Der Besitzer: J; Fröhlicb-Zwelfel.

836

HeiliRKreuz üosthaus z. Sternen
f M 1I„«oaL(St. Gallen) A. JVnescA 873

Tramhaltestelle für den Wildpark Peter und Paul.
Gedeckte Gartenwirtschaft. Stallung. Telephon 1723.

Park Hotel und

Pension Gemmi
am Fubbo des Gemmipasses n. Eingang ins Gasterntal. Familien-
aufenthalt und Passantenhaus. Schulen und Vereinen bestens
empfohlen. Fuhrwerke ab und zum Bahnhofe Frutigen stets zur
Verfügung. 488 Besitzer: IX. Dettelbaeb-Egger.

LfivftJva/ (Kt. G-larus.)
„Hotel drei Eidgenossen"

an der Klausen- und Tödistrasse gelegen. Komfortabel einge-
richtetes Haus. Elektr. Beleuchtung. Telephon. Mässige Preise

494 Besitzer: JH. /Steiner.

(Dim. Krauss
Zürcher Kinderwagenfabrik

Zürich IV, Stampfenbachstrasse

2, 46 und 48

Bvjf" Den Herren Lehrern liefe

ich von jetzt ab durch die gas;

Schweiz franko Frachtgut!
Eilfracht die Hälfte.

Kinderwagen

Klapp- and Rnhestühl
mit Patentsteller das bequem
nnd beste zu konknrrenzloi

Preisen.

Näther's Reform-Kinderstuhle
Kinder- und Puppenmöbel

Schaukelpferde und Puppenwagi
In bekannt bester Ausführung: nicht zu i

wechseln mit den gewöhnlichen
Holzwaren«

Kinderbettchen,
in Hartholz und Eisen

auch mit Matratze und Federzeug.

Knahenleiterwagen
in allen Grössen, mit nnd ohne Brenn

Grösstes und bestassortiertes Ls|

der Schweiz.
Mao verlangt Gratis-Katalof
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Qnstige Zahlungsbedingungen
ffir die tit Lehrerschaft.

ie schönsten Abzüge
681 von

Zeichnungen, Noten und
Zirkularen liefert der

Verbesserte

chapirograph
Prospekte und Abzüge gratis.

Apparat zur Probe.

Rudolf Fürrer
Münsterhof 13, Zürich,

Natur-Wein.
Neuer Tessiner
Piemonteser
Barbera fein
Stradella weiss
Chianti hochfein
la Veltliner

Fr. 25.—
„ 28.-

35.

* 40.
45.-
60.-

per 100 Liter ab Lugano gegen
Nachnahme.

12 Flaschen ganz alten Barbera
(Krankenwein) Fr, 12. —.

JtttMfcr firratte 20

Sehr. Stantfer, Lugano

Alle Vorzüge

vereinigt
— finden Sie in den —

233

BERN
Kataloge gratis nnd franko

Empfohlene Reiseziele und Hotels s
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Hotel und Pension Klönthal Es empfiehlt sich bestens 478

Fritz Brunner-StOssy.

LiriTHAL, Hotel Bären
Speziell empfohlen für Schulen, Vereine und Gesellschaften. —

Altrenom. Haus
7 Min. v. Bahnhof.

Saal für 400 Personen. — Telephon.
Der Besitzer : J. SchJesser-Scbiesser.

Lauterbrunnen
Hotel & Pension
- Staubbach -
Prachtvolle Lage in unmittelbarer Nähe des berühmten Staub"
baohfalles. Grosse Gartenanlagen u. Terrassen. — ßestauration
auch im Freien. — Für Gesellschaften, Vereine und Schulen
besonders mässige Preise. — Höflichst empfehlen sich

«o Die Besitzer: öeftröder vo» dflmen.

Pension Waldheim
Lenzerheidesee 1500 m

fl. M.
(Kt. Grau-

bünden)
Komfortabel eingerichtetes Hans in idyllischer Lage am

Lenzerheidesee und am Fasse des Stätzerhorn. Ausgedehnte
Tannenwaldungen in nächster Nähe. Schöne Übergangsstation
nach dem Engadin oder Thusis-Viamala. Gute Küche. Vor-
zügliehe Weine. Scholen und Vereine ermässigte Preise. 359

Prospekte dnroh den Besitzer
Ed. CadiMih. Lehrer in Chur.

Weinmarkt j "" Zentrum der Stadt
- 5 Min. v. Sohiffu. Bahn

• ffofe# xif Metzgern •
gutes bürgerL Haus, 30 Betten, zivile Preise. Gute Küche
Telephon. Empfehle mich für Sohulen und Vereine. <99

Finder-Amgriit.

Luzern
Nächst dem Bahnhof.

Speziell ermässigte Preise für Schulen und Vereine.

Schöne, grosse Lokalitäten. 502

Es empfiehlt sich bestens H. Bossert, Propr.

I ii7prn Hotel Drei Könige
^ A 8 Minuten vom Bahnhof.

Gutes bürgerliches neuerbautes Haus in schöner Lage.
Gute Küohe und Keller. Schöne Zimmer. Bescheidene Preise.

Höflichst empfiehlt sich s«5

J. Bosshard-Vogel.

LUZERN Stadthof
Alpenstrasse, hinter
dem Hotel Luzernerhof

empfiehlt bei Vereins- und Sehnlausflügen seinen pracht-
vollen Garten mit gedeckten Verandas und Terrassen,
500 Personen fassend. Bekannt für vorzügliche Küohe
und Keller.

500 H. Hengelhaupt.

Citlttbal. Hotel Bahnhof
Sohulen, Vereinen und Gesellschaften speziell empfohlen.

MiEPffOV
<93 Der Besitzer: Ad. ROegg-Glarnar.

Luzern
Alkoholfreies Restaurant

• und Speisehaus

„Walhall"
Theaterstrasse 12. — 2 Minuten vom Bahnhof u. Schiff.

Der geehrten Lehrerschaft für Schulreigen und
Vereinsausflüge höfl. empfohlen. Mittagessen à 80 Cts., 1 Fr.,
Fr. 1. 50 nnd 2 Fr. Miloh, Kaffee, Tee, Schokolade, Backwerk
etc. Räumlichkeiten für über 250 Personen. Vorausbestellung
für Scholen erwünscht. 423

Telephon 896. E. Fröhlich.

Hotel Helvetia
(5 Minuten vom Bahnhof) 504

«s, Yon Vereinen nnd Schalen bevorzugt. jr

Internationales

Kriegs- und Friedens-(ßuseum

Z.wzer/7.
Für Scholen ungemein belehrend und anregend,

namentlich in den Sektionen „Altertum" und „Eidge-
nossensohaft" der kriegsgesohiohtliohen Abteilung. Ein-
führung in die Friedens- nnd Sehiedsgeriohtsbewegung.
Eintrittspreis für Schüler und Leitung 20 Cts. per
Kopf; bei sehr zahlreichen Schulen nooh weiter-
gehende Ermässigung. Täglich geöffnet von vormittags

meiringeit, ffofe# Krone
Bahnhofstrasse, am Wege zur Aare-

Schlucht. — Komfortabel eingerichtet — Grosse Lokalitäten für
Vereine nnd Schulen. Anerkannt gute Küohe. Speisesaal.
Restaurant Billard. Ausschank von Schweizer und Münohner
Bier. Mässige Preise.

50g 6. Crweider-Howald, Besitzer.

Neuhansen am Rheinfall
Hotel Rheinfall

«onâchst dem Falle und 5 Min. von beiden Bahnhöfen. Bestempfohlenes Hau«

mit massigen Preisen. Déjeuners, Diners nnd Soupers zm fixen Preisen und à

la carte su Jederzeit Restauration, Garten, grosse Säle fttr Gesellschaften
Schulen und Vereine. Tramstation.

Familie Lermann, Propr.
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Schwächliche in der Entwicklang oder beim Lernen znrSokbleibende Kïndep
towie blutarme «ich matt fühlende n. nerVOSe fiberarbeitete, leioht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebraaohen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg 941

F HOIIEL's Haematogen.
Oer Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte
werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.

Man verlange jedoch ansdrficklich das ec/lfe „Dp. Homme/s" /faematogen und lasse sich keine der
vielen Nachahmungen aufreden.

D

Schlaffheit öcs Körpers und Geistes
ist ein Zeichen von Überarbeitung, Überanstrengung oder von
sonstigen Fehlern in der Lebensweise. Man verzichte auf teuere
Experimente mit elektrischen Apparaten, Nervenfuttern, Pillen
usw., sondern lese die Broschüre „Neurasthenie" von Dr. med.
Rumler, die allseitig als hervorragend anerkannte Ratschläge
zur Vermeidung soloher Fehler enthält. — Für Fr. 1. 50 in
Briefmarken discret zu beziehen durch Verlag Sil-
vana, Genf S97, sonst durch jede Buchhandlung*

Sehmetfepliflgsfängep
799 zusammenlegbar, (O F 1432)

Seidennetze.
Sa m m el-Kasten
v. Mahagoni in div. Grossen.

Exkursionsschachteln
und BUchsen.

Spannbretter, Torfplatten,
Nadeln,

weisse and schwarze.

Spezielle Preisliste hierüber.

Jakob Bretni, Zürich,

Wir empfehlen unsere seit Jahren in vielen Schalen zur Zufrieden-
heit gebrauchten

|a Schultinten
rotlich- oder blau-schwarz fliessend and unvergänglich tiefschwarz
werdend, ferner unsere anverwaschbaren

Auszieh-Tuschen in allen Farben,
den ausländischen Fabrikaten ebenbürtig.

Master jederzeit zu Diensten. Wo nicht in Papeterien zn haben,
Direktlieferung.

Chemlsohe Fabrik vorm. Siegwart Dr. Flnokh & Elssner,
Basel. 17

Brand Prix Paris 1889. 13 Grand Prix Mailand 1906.

Kern & C°, Aarau
grösste und älteste Reisszeugfabrik der Schweiz.
Lieferanten der grosBten in- and ausländischen Schillanstalten.

Alls unsere
Instrumente

tragen
diese

Alle unsere
Instrumente

tragen
diese

Schutz-
marke

Schutz-
marke

'' Schuireisszeuge In Argentan.
Bewährte Neuerungen: Zirkel mit Pivotkopl und ; Kopigriffen; Spring-

feder,welt öffnend, bequem zu reinigen.
Garantie lOr sorgfältigste Ausfuhrung. Vorzugspreise für Schulen
Spezialität : Präzisions-Instrumente aller Art für Geodäsie u. Astronomie.

Das beste Hülfsmittel zur Erteilung eines anregenden
Geographiennterriohtes bilden gute (O F 2922) 1275

Projektionsbilder
typischer Landschaften. — Man wende sich an die Finna
Wehrli A.-G. in Kilchberg bei Zürich, welche nach
ihren sämtlichen Aufnahmen Diapositive in den gangbaren
Formaten anfertigt. (Über 20,000 verschiedene Sujets aus der
Schweiz, Oberitalien, Tirol und Savoyen.) Für Schulen Rabatt.

Kataloge gratis und franko.

Sämtliche Dilettanten-

Werkzeuge
Kompl.Einrichtungen
für Handfertigkeitsschulen beziehen
Sie in unübertroffener Qualität am

vorteilhaftesten direkt von

V. Bollmann, Kriens (Luzern)
Ja. Referenzen. — lllustr. Preisliste gratis. 176

Gegr.
Fraefel & Co., St. Gallen

18
Teleph.

Erstes mil anerkannt leistungsfähigstes Hans für Lieferung 89'

Gestickter UereittsTabnett
Nor prima Stoffe und solide kunstgerechte Arbeit.

V F'eitpeftondsfe teanäe. IC Prefse.
Besteingerichtete eigene Zelchnungs- und Stickerei-Ateliers. 74

Kostenberechnungen nebst "Vorlagen, Master usw. za Diensten.

Offene Lehrstellen.
Die Scirulgemeinde Mühlehorn, Kanton Glarus, ist

im Falle, auf Beginn des nächsten Wintersemesters zwei
Lehrstellen neu zu besetzen.

1. Für die Primarschule, Klassen I—III, nebst Repe
tierschule (VIII. und IX. Schuljahr). Gehalt für
Anfänger 1900 Fr.; für Bewerber mit wenigstens
einem Jahr praktischem Schuldienst 2000 Fr. Ge-
sangskenntnisse, ev. auch Orgelspiel sehr erwünscht

2. Für die dreiklassige ungeteilte Sekundärschule ; An-
fangsgehalt 2800 Fr. Daneben staatliche Alterszu-
lagen, sowie Extraentschädigung für Unterricht an
der Fortbildungsschule.

Anmeldungen mit Begleit von Ausweisen über Studien-
gang und allfällige bisherige Lehrtätigkeit sind bis 22. Au-
gust zu richten an Herrn Schulpräsident Er. Kamm.

AfüWeÄor/t, im Juli 1910. (H1032GI) ss6

Der Seliulrat.

III Ullll I lull» Hülfsmittel. Er-
leichtert d. Musikstudium. 70 Cts.

F. Degen, Zürich V.
(O F 2057) 1155

Kinderoogen

Kinderstühle, Knabenleiterwagen,
Sportwagen, Schlitten etc.

kaufen Sie am vorteilhaftesten
bei unterzeichnetem Versand-

geschäft, indem Sie den Katalog
mit 300 Abbildungen n. Farben-
tafel mit 25 Farben, sowie ge-

nauem Beschrieb jeder einzelnen

Artikel kommen lassen. Sie er-

halten anf diese Weise keine

Ladenhüter, sondern nach Ihren

Auftrage neugebaute Wagen
Versand franko ganze Schweiz.

E. Baumann, Aarau,
Kindermöbelversand. 743

Hesse und Doflein:

iiand

2 Bände, reich illustriert, ii
Ganzleinen gebunden, pro Bant

Fr. 26. 70.—, Halbfranz pre

Band Fr. 29. 35. «1

Der erste Band dieser erster

modernen Tier-Biologie ist so

eben erschienen. Ausführlich
Prospekte gratis und franko

Bequeme Teilzahlungen.

Basler Buch- und Anti

quariatshandlung
vorm. Adolf Geering Basel

Wer einen erstklassigen

Radiergummi
kaufen will, bestelle bei der

Aktiengesellschaft R. & E.

Hnber
Schweiz. Gummiwerke

PfäfBkOn (Zürich)
200Arbeiter. Gegründet 1880.

Besonders beliebt sind die

Marken ****

„Rütli" „Rigi"
(weich) (hart)

Unsere Lieferungen an

Schweizerische Schulen be-

tragen jährlich eine halbe

Million Stück.

Ein
Misstrauen

gegen alkoholfreie Getränke emp-
finden viele, denen künstliche
Limonaden oder Mineralwassel nicht
schmecken und daher häufig auch
nicht bekommen. Allen dieBen
seien die alkoholfreien Trauben-

und Obstweine von Meilen empfoh-
len, die den erfrischenden Ge-
schmuck der natürlichen Frucht
besitzen, durstlöschend und wohl-
bekömmlich sind. Wer stark kohlen-
säurehaltige Getränke nicht verträgt,

wird an den alkoholfreien Weinei

Meilen den unmerklich gering«
Gehalt davon zu schätzen wissen

Verlangen Sie Preislisten von Ge«

z. Herst Alkoholfreier Wein«

Meilen oder deren Vertreter. M
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Kleine Mitteilungen

— AM LeAm- wmcZ

/«««<!«.' Der sommerliche
Exodus der Schulen ins Ge-
birg dauert fort. Es kann
daher allen Freunden der
Natur nicht dringend genug
empfohlen werden, die JVatwr

yor Zerstörung zu sehützen.
Wieder, wie jedes Jahr um
diese Zeit, kann man an Bahn-
höfen und Dampferlandungs-
platzen, sowie in der Nähe
von Restaurants etc. nach
dem jeweiligen Abzug von
Schulen, Vereinen etc. die
Opfer der Plünderungszügen
in den Bergen, die Blumen-
leichen haufenweise zur Seite
geworfen, verwelkend finden,
nachdem sie dem Pflücker
nur die Beschwerlichkeit des

zu Tal Tragens, sonst aber
keine Freude eingetragen
haben. Langsam, aber sicher
wird, da bei diesen Raub-
zügen Millionen von Samen
vernichtet und dadurch ihrer
natürlichen Bestimmung ent-
zogen werden, die Ausrottung
ganzer Pflanzengattungen
vollzogen. Die Alpen laufen
nach wissenschaftlichen Be-
obachtungen ernstlich Gefahr,
durch diese Plünderungszüge
einst keine Edelweiss, Alpen-
rosen, Männertreu etc. her-
vorzubringen. Ein solches
Zerstörungswerk kann nicht
im Sinne unserer selbst das
Alte schonenden Zeit der
Heimatschutz - Ideen liegen.
Daher richten wir einen
Appell an Lehrer, Erzieher,
Jugendfreude, wie auch an
Vereinsleiter etc.: „Warnet
jedermann ernstlich und ein-
dringlich vor dem Massen-
raub in den unvergleichlichen

Empfohlene Reiseziele und Hotels a
a
a

J*********«-****»*******«'*«'*«**»**««.«.******
1 Neuhausen
*

Volkshaus

807

empfiehlt sich bei Schü-
lerreisen und Ausflügen
von Vereinen u. Gesell-
scbaften bestens. Ange-
nehme Lokale in nach-
ster Nähe d. Rheinfalls.

~= Gute Küche. Reelle Ge-
Billige Preise. Telephon Nr. 655.

Der Gérant: Ernst Kähr.

JL
J tränke.
«
ip

Pfc Dorf uw KM*"
10 Minuten Ton der Drahtseilbahn Rag&z-Wartenstein ; oberhalb der weit-
bekannten Taminaschlueht, empfehlenswertester und lohnendster Ausflugsort
für Schulen, Touristen und Gesellschaften.

Altes Renommé für vorzügliche Verpflegung. — Bescheidene Preise. —
Best eingerichteter grosser Speise- und Gesellschaftssaal, sowie grosser, schat-
tiger Garten für Schulen and Vereine. 697
Pension von 5 Fr. an. Telephon. — Elektr. Licht.

Ausgangspunkt für lohnende Alpen- u. Hochtouren. — Prospekte gratis.
Hoflichst empfiehlt sich der Besitzer: A. Kohler*

Hotel National
Schöner schattiger Garten, renomm. Küche und

Keller. Schulen und Vereinen empfiehlt sich bestens 512

Familie Banz.

Gasthof z. Ochsen
nächst der Dorfbadehalle. Offenes Bier, offene
Weine. Pensionspreis von 5 Fr. an. Geeignete

Lokale für Vereine und Schulen, die spezielle Berücksichtigung
finden. 51s

A. Kalberar, Besitzer.

höhen! Sie sind ein Heilig-
tum, die wir uns und den
nachfolgenden Geschlechtern
bewahren müssen."

— An die Ferienwande-
rangen, die Hr. Stadler, Leh-
rer in Lmzw«, mit Schüler-
gruppen der Stadt durchführt,
gewährt der Stadtrat Luzern
500 Fr., damit auch ärmern
Schülern die Teilnahme er-
möglicht werde.

— Im Jahre 1911 wird in
München eine JayrtscAe Ge-
werèescAau stattfinden, welche
solche Erzeugnisse von Hand-
werk und Industrie umfassen
wird, die eine Veredlung der
Form zeigen. Zur Darstel
long kommen : Textilien,
Holzarbeiten, Stein, Metalle,
Keramik, Graphik, Leder,
Buchbinderei etc.

— Über 200 italienische
Gemeinden haben im Juni

feata del alberi gefeiert.

Ragaz

RAGAZ HOTEL PENSION
STERNEN

Bahnhofstrasse, am Wege nach der Taminasohlucht.
Empfehlenswert für Schulen, Gesellschaften und Vereine.

Grosser schattiger Garten. Bescheidene Preise. Aufmerksame
Bedienung. Grosse, gedeokte Veranda.

F. Kempter-Stotzer.

Rigi-Scheiden-Bahn
Herrlichste und aussichtsreichste Fahrt längs des Berges.

Betrieh 15. Juni bis 30. September. 575

Lehrer, Schulen und Vereine Ermässigung.

Bei Vereins- und Schulausflügen
empfehle meine

grosse prächtig schattige Gartenwirtschaft

Zum Miihlenthal
2 Minuten Bahnhof mit grossem Saale, gedeckter Halle, Kegelbahnen, Kinder-
Bchaukeln, Spielplätze, Gaststallung. Feines Salmenbräu, reelle Weine, gute

warme und kalte Küche bei billigen Preisen. (Zag S 122) 439

Der Besitzer: Adolf Koppel, Restaurant Mühlenthal.

KURHAUS.

1500 M. ü. M. Zw. Station

Meiringen - Grindelwald. Ge-

schützte Lage an schönem

Tannenwald am FuBse des

Wetterhorn, m. prachtvoller
Aussicht. Komfort. Elektr.
Post-Telephon. so»

Schwendi -Kaltbad
ob Sarnen in Obwalden.

Offen von Anfang Juni bis Mitte September.
Eisenhaltige Mineralbäder, von Ärzten anerkannte und sehr be-

währte Heilquelle für Schwächezustände. Klimatischer Alpenkurort,
1444 M. über Meer. Ruhiger Aufenthalt, schattige Wälder, sehr
lohnende Aussichtspunkte. Pension (vier Mahlzeiten und Zimmer)
von 5 Fr. an. — Telephon. — Kurarzt: Dr. Ming. (O405Li) 7s t

Es empfiehlt sich bestens Alb. Omlin-Burch.

empfiehlt sich den Herren Lehrern bei Anlass von Vereins-
Ausflügen und Schulreisen bestens.

Gute Küche und Keller. — Grosser Saal. 598

E. Trnnlnger-Allgäner.

Stalls, Hotel Rössli,
1 Minute von der StanaerHorn bahn und

Winkelrieddcnkmal entfernt »24

Altrenommiertes bürgerliches Haus. — Gesellschaftssäle
für Vereine und Schulen. — Schöne schattige Gartenwirt-
sohaft. — Für Vereins- und Sehülermittagessen Ermässigung.
Telephon. Besitzer: E. Willimann, Küchenohef.

Maus Strahlriife-Palfries-
Eisenbahnstation Trübbach, Kt. St. Gallen

liegt 1650 m. ü. M., am Fusse des weithin bekannten Alriers.
Alpiner Luft- und Jfolkenkurort mit 30 neuen Betten. Schöna
Aussicht und nahe Waldung. Fahrgelegenheit ab Azmoos.
Pensionspreis Fr. 3. 50 bis 4. 50 je nach Zimmer. Gute Be-
dienung wird zugesichert. Prospekte gratis. Telephon. Saison

von Mitte Juni bis Mitte September. Höfliehst empfiehlt sich

Der Pächter: B. Frey, Azmoos.

SPIEZ HOTEL KRONE
Pension „Itten"

Zwischen Schilf nnd Bahn.
Die tlt. Schulen, Vereine und Qesell9ohaften finden anllsslloh Ihrer
Sohul- und Ferienreisen, bei altbekannter freundlicher Aufnahme, tadel-
lose Verpflegung. Restaurationsgarten für 300 Personen. Gute Mittag-

essen von 80 Cts. an. Temperenzfreundlioh.
Besitzer : J. LuginbUHI-LQthy.

Ausgezeichnete Verpflegungsstation für Spiez-, Beatushöhlen-, Aesohl-
521 und Nlesenbesuoher.

Thalwil. Hotel „KRONE "
Damplschwalbenstation

Grosser Wirtsohaftsgarten am See. Grosser Saal. Plat« für
über 1000 Personen. Gute Küche, reelle Weine.

Für Sohuleu und Vereine halte mich bestens empfohlen

527 L. Leemann-Meier.
Tetepfton.

Lohnendster Ansflug für Schalen
und Vereine. Via Südostbahn,
Aegerisee, Morgarten-Denkmal,
Zugerberg, Zug oder umgekehrt.

Unterägeri

Hotel Brücke=
Geräumige Lokale, feine Küehe und Keller, billige Preise.

Pension von 5 Fr. an, bei bester Verpflegung.

C. ITEM.



372

FTArt. Institut Orell Füssli Abteilung Verlag, Zürich

Was gibts ^leues
an interessanten u. nützlichen Büchern?

Krankheitsursachen und Krankheitsverhütung. Von Prof.
Dr. 0. Haab, Direktor der kantonalen Augenklinik in Zürich.
Gr. 80. 50 Cts.

Über die Pflege der Augen. Von Prof. Dr. 0. Haab, Di-
rektor der kantonalen Augenklinik in Zürich. Gr. 8®. 50 Cts.

Die Krankenernährung und Krankenküche, von A. Drexler.
Diätischer Ratgeber. 90 Cts.

Praktische Anleitung zur leichten Erlernung des ein-
fachen Kleidermachens, von Frau Hagen-Tobler. Vier
Schnittmusterbogen in Couvert. 4. Auflage. 1 Fr.

103 Rezepte englischer Puddings und Cakes für die
deutsche Küche, von Anna Rieter. 3. Auflage. Fr. 1.20.

Schwangerschaft, Geburt und Wochenbett. — Fehl-
geburt. Den Frauen gewidmet von Prof. Dr. Spöndly,
Hebammenlehrer in Zürich. Je 75 Cts.

Heinrichsbader Kochbuch. Von L. Büchi, Leiterin der
Heinrichsbader Kochschule. 8®. Mit 2 Ansichten der Küche
und 80 Abbildungen im Text. 11. Auflage. Eleg. geb. 8 Fr.

Allgemeines Wörterbuch zur Übersetzung der Speise-
karten — Dictionnaire universel pour la traduction des
menus en français, allemand et anglais. Von Henry Du-
champ und Albert Jenning. 4. Auflage, kart. 2 Fr.

Leitfaden für den Unterricht im Schweiz. Handelsrecht
an kaufmännischen Schulen. Von Dr. Arthur Curti, Rechts-
anwalt. I. Heft: Allgemeines, Einzelverträge, Gesellschaften,
Betreibung und Konkurs. 8®. Fr. 1.80. II. Heft: Zahlungs-
geschäfte, Wechselrecht und Wertpapiere. 8®. Fr. 1.80.

Schweizerisches Erbrecht. Gemeinverständlich dargestellt
von Dr. A. Curti, Rechtsanwalt. 8". Fr. 2.40, gebunden
in Leinwand 3 Fr.

Die Schulbaraken der Stadt Zürich. Von Dr. A. Kraft,
Schularzt. Mit 5 Illustrationen im Text und 12 Ansichten
auf Kunstdruckpapier. Fr. 1. 20.

Blitz-Fahrplan. Ausgabe Zürich. 50 Cts. (Schutzmappe 50 Cts.)
Hülfstabellen für Multiplikation und Division bei den

Rechnungen des Verkehrslebens nebst Anwendungs-Erläu-
terung, von C. Bronner. Kart. 1 Fr.

Die Kunst der Rede. Von Dr. Ad. Calmberg. Neu bear-
beitet von H. Utzinger, Lehrer der deutschen Sprache und
Literatur am Zürcher Lehrerseminar. 3. Auflage. Brosch.
3 Fr., geb. Fr. 3. 50.

Unsere heutige Anschauung über Elektrizität. Experi-
mentalvortrag von Dr. phil. Gust. Eichhorn, gr. 8*1 Mit
10 Abbildungen. 1 Fr.

Die moderne drahtlose Télégraphié. Demonstrationsvor-
trag von Dr. phil. Gust. Eichhorn. Gr. 8°. Mit 11 Abbil-
düngen. 1 Fr.

Ferienheime. Bericht über eine Studienreise an den Vor-
stand des Schulwesens der Stadt Zürich (Schweizer. Zeit-
fragen, Heft 38). Von Dr. med. A. Kraft, Schularzt in Zürich.
Gr. 8®. Mit 20 Abbildungen. 2 Fr.

Schweizerischer Holzberechner. Taschenbuch für Be-
rechnung des Kubikinhaltes von Rundhölzern, Latten, Bret-
tern und Läden im Metermasse nebst Massvergleichung mit
dem alten Masse. Von M. Lizius. Taschenformat. Gebunden
in Leinwand 2 Fr.

Die Schule der Zukunft eine Arbeitsschule. Kritik des
Vortrages von Stadtschulrat Dr. Kerschensteiner aus Mün-
chen, von Rob. Seidel, Privat-Dozent. 2. vermehrte Auflage.
8®. 80 Cts.

Soziale Frage, Schule und Lehrerschaft. Ihr Zusammen-
hang und ihr Verhältnis. Von Rob. Seidel, Privat-Dozent.
8®. 1 Fr.

Der unbekannte Pestalozzi, der Sozialpolitiker und Sozial-
pädagoge. Von Rob. Seidel, Privat-Dozent. 50 Cts.

Moderne Titelschriften für Techniker und technische
Schulen mit Reisszeug - Konstruktionen und Text. Von
J. Steidinger, Rektor. 3. vermehrte Auflage. 22,5 X 32,5 cm.
2 Fr.

Mehr Licht und Wärme den Sorgenkindern unserer
Volksschule! Ein Vermächtnis Heinrich Pestalozzis. Vor-
trag von Dr. A. Sickinger. 8®. 50 Cts.

Licht- und Schattenseiten der häuslichen Erziehung.
Von H. Wegmann. 8®. Fr. 1.50.

Das Gedächtnis im Lichte des Experiments. Von Dr.
phil. und med. Wreschner. 2. vermehrte Auflage. Gr. 8®.

Fr. 1.20.
Für ZUrihegeli und Bärnermutzli. Allerlei zum Aufführen

von Emma Wüterich-Muralt. 8®. Fr. 1. 20.
Der Zins- und Diskontorechner. Anleitung und Formeln

zur Zinsberechnung im allgemeinen und aus Zinszahlen. 4®.

Fr. 1.50.

Li
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i Kleine Mitteilgea :

Rekrutenprüfungen 1910.
1. bis 6. August.

Div. I. 1.—3. Yverdon, 4
Bex, 5. Aigle, 6. Sépey. II
1.—5. La Chaux - de - Fonds,
6. Le Locle. III. 1.—4. Bern,
5.-6. Aarberg. IV. 1.-6
Luzern. Y. 1.— 3. Solothurn
4.—5. Balstal, 6. Ölten. YI.
1.- 6. Winterthur. VII. 1

bis 5. St. Gallen, 6.Wil. VIII,
1. Lachen, 2. u. 3. Einsiedeln
4.-6. Schwyz.

— ScAw/tm'Ae. 22,

August in Verbindung mit
einem Jugendfest.
beschloss einen Kredit für
ein Jugendfest bei Anlass der
Schulhaus-Einweihung. Die
Wa3semot liess den Beschluss
reifen, das Geld für die Was-
serbeschädigten zuverwenden,
Darob lange Gesichter bei
Jung und Alt, bis ein Jugend
freund den Kredit für das
Schulfest aus seiner Tasche
wieder herstellte.

— Se/iM/ÄaMte«. Ev. Tablat,
Schulhaus, 134,000 Fr. Ar-
chitekt Labonte, Heerbrugg,

— Vom 11.—17. August
findet zu Godesberg der 4.
naturwissenschaftliche Kurs
d.Keplerbundes statt. Freunde
und Gegner derEntwicklungs-
lehre kommen zum Wort.

— Das norwegische Un-
terrichts - Ministerium unter-
stützt den Besuch der Nor-
dischen SchulVersammlung in
SfocW/o/wi (10. —14. August)
mit 4000 Kr. Je nach der
Entfernung erhält ein Teil-
nehmer 25 bis 60 Kr.

— Eine deutsch - evangel.
Gemeinde in Galizien eröfif-
nete letzten Herbst eine
deutsche Schule mit einem
Lehrer eines österreichischen
Seminars. Doch eine behörd-
liehe Kommission fand, der
Mann habe keine Note im
Polnischen und schloss die
Schule.

— Der bayr. Unterrichts-
minister, Herr von Wehner,
bezweifelt, dass die Mehrzahl
der Lehrer befähigt sei, das
üniversitätsstudium und das
Realgymnasium zu wollen.
Dann sorge der Minister
schleunigst durch eine bessere
Bezahlung für eine bessere
Rekrutierung des Lehrer-
Standes, dem er vorgesetzt ist.

— H. Durot, der in Mon-
tigny sur Loing die erste
französische Ecole en plein
air gegründet hat, gibt unter
dem Titel „L'Acof« e« y/fet«
"fr" eine Zeitschrift heraus,
um die Idee der Freiluft-
8chulen in Frankreich zu
popularisieren.

Empfohlene Reiseziele und Hotels
Luftkurort Unterägeri (Zug) 750 m. ü. m.

m 0

Hotel u. Pension,Seefeld'
Zunächst dem See. Komfortabel eingerichtetes Haus mit grossemSpeisesaal, Restaurant. Schöne Zimmer mit Baikonen ; 40 Betten.
Bäder im Hause. Zentralheizung. Telephon. Illustr. Prospekt,durch Bes 626 L. Zumbach-Merz.

Wald, Hotel Schwert
Empfehle den HH. Lehrern für Vereine und Schiilerreisen

mejne Säle und meinen Garten aufs beste.
Gute Küche — Reale Landweine — Telephon

L. Surdmann, Besitzer.

Merflrar Hotel Ochsen
Direkt am Bahnhof

Grosser, schattiger Wirtschaftsgarten.
Bei Gelegenheit von Schulreisen den Herren Lehrern bestens

empfohlen. 634 f. Hüfl/'s £>£»eit.

Zug.oç Hotel Rigi am See. ^In nächst. Nähe der Landungsbrücke, 3 Min. vom Bahn-
hot. Grosse ged. Terrasse, schatl. Gartenwirtschaft, sehr vorteil-
haft für Schulen und Vereine. Platz fär 200 Pers. Vorz. Küche,
Bpezialit. in fein. Weinen. 535 Propr. Albert Waller,Telephon. Inhaber des Bahnhofbuffet.

St&dtliohir Wildpark
Telephon Langenberg am Albis Telephon
in unmittelbarer Nähe der Station Gontenbach (Sihltalbahn).
Prächtige Waldungen mit bequemen, sauberen Waldwegen.
Sehr grosser Wildbestand, Restauration mitten
im Walde. Für Gesellschaften nnd Schulen bestens
empfohlen. 667 E. Hausammann.

Trogen, Gasthaus u. Metzgerei z. Hirschen
Freundliche Zimmer, gute Betten, geräumiger Saal mit Kla-

vier, 4 Mahlzeiten, aufmerksame Bedienung, à Fr. 4. — per Tag.
Ruhige Lage, staubfreie Luft, herrliehe Waldspazierginge

und wunderschöneFempichtBpunkte, schone Terrasse u. Telephon
im Hause. Schulen, Vereinen und Touristen bestens empfohlen.

372 Der Besitzer : A. Holdcrcgger-Hclcrl«.

Für Schulreisen
empfehlen wir den Herren Lehrern und Schulvorständen

e/fte FaArf auf «fem Zifr/c/rsoe.
Sie machen damit den Schülern das grfissfe Vergnügen.

Boote für 80—1200 Personen zu sehr
günstigen Bedingungen. Zahlreiche Schiffs,

kurse. Fahrpläne und nähere Auskunft durch
die Dampfbootverwaltung hs

Schiffswerfte Zürich-Woilishofen.
TafopAon 470.

Schönste n. lohnendste AosSfige
machen Gesellschaften und Schulen mit der

DUerikon-Bauma-Bahnnach dem Bachtel-Gebiet.
Romantische Partie. Wunder-
schöne Aussicht in die Atpen

VonHinwil bequemster Aufstieg auf den Bachtel
(Zürcher Rigi) &/< Stunden.

Von Bäretswil lohnender Spaziergang auf das
Rosinli (®/i Stunden).

Von Bauma oder Steg empfehlenswerte To
auf das Hörnli (Ab Bauma 2'/« Stund
ab Steg V* Stunden).

Liehrer, evgl., musik., auch
in Waisen-, Rettungshaus und
Anstalt f. Schwachbegabte tätig
gewesen, sowie an Brüderanstalt
unterrichtete, wünscht dauernde
Stellung an solchen Anstalten.
Offerten unter L R 6142 an die
Annoncen-Expedition Rudolf
JIOSSC, I,eipzig.(Loptl2944)879

Irvine Hb Sehl
Wilson Street, Derby.
Young ladies received for

long or short periods. Excel-
lent opportunities of acqui-
ring English. Home comforts.
Healthy situation. 16 shillings,
per week. Reference: 870

M. Bürgisser, Lehrerin,
Möriken.

Französ. Lehrer, 20 Jahre
alt, deutsch sprechend, wünscht
Stelle als (Hc 13333X) 673

Aufseher
in einem Knabeninstit. od. Gym-
nasinm der deutschen Schweiz.
Eintritt sofort oder später. Gef.
Offerten an E. Blanc, Asile Pas-

qnet, Coiovrex-Bellevue, Genf.

Handelsschule im Zen-
trum einer ostschweiz. Stadt
Sucht 891

Direktor
mit tüchtiger Allgemeinbil-
dung, besonders in Sprachen
und Organisationstalent; et-
welche finanziell. Beteiligung
erwünscht. — Offerten unter
Chiffre 0 L 891 an die Expe-
dition dieses Blattes.

wenden sich zur vorteilhaften
Veröffentlichung ihrer Werke
an den bekannten Buchverlag
unter L 80 an HaasenBtein &
Yogier A. G., Leipzig. 820

Sem. gebstaatl. gepr. Lehrer,
der an höh. Privatschule auch in
Franz. u. Engl, unterrichtet hat
(elementar) und im Inspektions-
dienst erfahren ist, wünscht Stelle
i. Privatschuldienst. Offerten un-
ter L P 6140 an die Annoncen-
Expedition Rudolf Mosse,
Leipzig. (Lcpt 12943) 878

Gesucht
patentierte Lehrerin als Leh-
rerin-Erzieherin für 3—4 Mo-
nate. Fräulein gesetzten AI
ters, die schon tätig war, er-
hält den Vorzug. Schriftliche
Offerten gef. unter Chiffre
B 3737 Z an Haasenstein
& Vogler, Zürich. 889

Stellvertretung
sucht tüchtiger Lehrer wäh-
rend der Monate August und
September zu übernehmen.

Anfragen unter Chiffre 0 L
880 an die Expedition dieses

Blattes. 880

Amateur-
Apparat, guten, z. k. gesucht. Ab-

züge u. äuss. Preis an G. Maurer,
SpieZ. (O F 1747) 876

Amerik. Buchführung
lehrt gründlich durch Dnterrichtubricfe.
Erfolg garantiert. Verlangen Sie Oratle.
protpekt. H. FrliCh, BSehcrexperte-
ZUrich. Z. 68. OF 15) 44

Offizielles

Moni
des Verband

Institutsvorsteher.

Offene Lehrstellen
1.1

such der Univeis. ;

Z. Institutrice I

de

3. Lehrer t. Handelsfächer b

mathemat. Richtung.
4. Primär- oder Seku

naturw.-mathemat.
kl. Institut.

5. Lehrer für Deutsch, Französ.,
Arithmetik.

6. Kathol. Lehrerin zu 3 Kindern
nach San Salvador (Amerika),

gut bezahlte Stelle. Abreise

in 2 Monaten mit den Eltern.

Stellen suchen:
Maestro di grado superiore. —
Primarlehrer. — Kath.

Vermittlung von Ha

Adresse: Schmiedgasse IG

Zug (Schweiz). «7 <or »
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Institut Minerva
| Zürich. Rascheu.qründl.

Vorbereitung auF

Polytechnikum und

Universität
(Maturität).

(O F 506)

Burger-I^ehl $ Go., 70, Zürich
271 vormals Konfektion Kehl A.-G.

Herren- und Knaben-Garderoben jeder Art und Preislage.
Fertige Konfektion

Neuester Schnitt. — Modernste Stoffe.

Veston-Anzüge von 35 Fr. bis 85 Fr.

Sport-Bekleidungen
Für Sport jeder Art halten wir stets

grösstes Lager.
Sport-Anzüge, solide Loden, von 27 Fr. an.

Feinste Mass-Schneiderei
Grösstes Lager prima engl. Stoffe und

Zutaten.
Veston-Anzßge nach Mass von 75 Fr. an.

L.zC.HARDTMUTH'S
Blei-Farb-& Kopierstifte.

KOH'I'NOOR
anerkannfdas BESTE aller Fabrikate.

JEZETTIJMTU!"
Beste Marken der Gegenwart!
DOETSCH & CAHN,

HANNOVER-WÜLFEL
Aelfeste Radiergummi - Spezial Fabrik.

Zu haben in allen besseren Papierhandlungen

Das Stadtbauamt Ölten schreibt über den

Bernstein - Schaltafellack
des Herrn Arnold Disteli, Malermeister in Ölten, folgendes :

Herr _4r»«M DisfeM, Afflsfemetsfer in Oite», bat /«"r
die Aiesipe« SeÄMien eine AnzaW Wandia/e/w mit «eine«
Sclinitei/eüac/c </estricften. Die Tet/ein w«we»z nach
^4 ftietw/iwt2,/«/treu noch p«f erftaffe»; sie erscheinen

OZien, den 8. SepimJer 1908.
Stadfftanatni O/fe»; ITeMer.

Man verlange Prospekte und Zeugnisse.

Wir versenden gratis unsere
neuesten Kataloge über:
1. Photographische Apparate jeder

Provenienz u. in allen Preislagen.
2. PrismenfeldstecherallerSysteme.
3. Präzisions-Reisszeuge für In-

genieure und Techniker.
4. Goldene Genfer Präzisions-

Taschenuhren m. Garantieschein.
5. Goldene Uhrketten und RiDge

in 18 Karat, eidg Kontrollstempel.
6. Sprechapparate in allen Grössen.

Auf Wunsch: Erleichterte Zah-
lungaweise ohne Preiszuschlag nod
Vorführung von Musternohne Kanf-
zwang. Volle Garantie für jedes
Stück. (Za 3012 g) 699

A. L. Meyer & Co., Zürich.
Kappelerg. 13. — Gegründet 1887.

Geil, angeben, welcher Katalog
gewünscht wird.

Gelegenheitskauf 3 Monate Kredit!

Diese hochfeine
echt silberne
Remontoir-
Herrenuhr
mit doppeltem
Goldrand kostet
nur Fr. 20.—

Dieselbe Uhr m.
echt silbernem
Staubdeckel

kostet Fr. 29.—
Diese hochfeine
Remontoir-
Dameîmhr

kostet in echt Silber
mit doppeltem Gold-

rand nur Fr. 20.—
In echt Gold Fr. 39.—
Diese Uhren sind von
erstklassig:. Grossstadt-
Uhrmachern genau ab-
gezogen n. gehen auf
die Minute — 3 Jahre
Garantie.

Nur diese vier erstklassigen Uhren
werden geführt, daher die grosse Lei-
stimgsfähigbeit Franko - Zusendung.,
hochfeines Etui zu jeder Uhr gratis!
Keine Nachn., 3 Monate Kredit, auch
bei sofort. Barzahlung keinen Rappen
billiger Jedermann kann sich durch
Übernahme der gelegentl. Vertretung
gross. Verdienst verschaffen. Bestellen
Sie gleich bei der Grossfirma Paul
Alfred Goebel, Basel, Dorn-
acherstrasse 274 Postfach FiL 18. 890

Gegründet 1847

Piano-Fabrik
RQRDORF & C'i
Bureau, Magazin und Fabrik: Werdgässchen 41/43,

ZÜRICH III, Rosengartenquartier.

Stimmungen, Reparaturen, Tausch, Miete.

Besondere Begünstigungen für die tit. Lehrerschaft.

— Vertreter in allen grossere Städten. —

Gitter-PElanzenpressen
können vom botanischen

Museum der Universität
Zürich (im botanischen

Garten) zum Preise von

Fr. 5.20 bezogen werden.

Grösse: 46/3IV» cm (üb-

liches Herbariumformat),

Gitterpressen werden seit

Jahren im botanischen Mu-

8eum verwendet und haben

sich nach jeder Richtung

vorzüglich bewährt.

Presspapiar in entspre-

chender Grösse kann

gleichfalls botanischen

Museum za en gros Freisen

bezogen werden. 313

Knabenpensionat

M Jr. AUGUSTIN, LUGANO.

Staatlich unterstützte u. beaufsichtigte Lehr-
und Bildungsanstalt für moderne Sprachen.
Unterricht in all. Gymnasialfächern. Vorbereitung auf höhere

Schulen. Während des Sommers: Halbtagschule in Senf, Engadin

(1500 M. ü. M.) Prospekte zu Diensten. H4038O 862

Ferc#ff>aiii# frnecAe
Werkstätten für Präzisions-Mechanik

ßer/iii- fempe/Aof, 4

Begründet 1859

Älteste Spezialfabrik zur Herstellung
physikalischer Unterrichtsapparate.

Projektions-Abteilung : Herstellung v. Projektionsapparaten
der verschiedensten Konstruktionen. Keu erschienen:
4. Auflage der Broschüre über den Universal-Projektions-
apparat, Type NOR, umfassend über 100 Seiten mit über
100 Abbildungen zur Projektion von Photogrammen und
Versuchen aus den verschiedensten Gebieten, mit genauen
Anleitungen. (Physik, Botanik, Pflanzenphysioiogie, Chemie,
Astronomie, Zeichenunterricht, Kunstgeschichte etc. etc.

Für die Herren Fachlehrer kostenlos. Si7

EKjf* Dieser Kummer liegt ein Prospekt über das Werk: Fortschritte «1er Naturwissenschaftlichen Forschung von Prof. Dr. E. Abder-
halden (Verlag: Urban & Schwarzenberg, Berlin-Wien) bei, den wir gefl. Beachtung empfehlen.

TTrimlr und UîmarUtinn • Ai4 Tnaiibif Orfill TTfiflali in 7firinli


	

